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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 


Goeſſel, den 13. Februar 1898. 
Merter Editor! Seit meiner legten 
Korrefpondenz haben zwei Menſchen— 
finder hier aus unferer Mitte den Weg 
allen Fleiiches geben müfjen. Der eine, 
ein junger Familienvater von ca. 41 
Jahren, der eine zahlreihe Familie 
hinterlaffen, war Joh. Reimer. — Das 
andere, ein noch nur aufbrechendes Rös— 
fein, war das elfjährige Zöchterlein 
des Jakob J. Unruh. 

Am allgemeinen läßt der Gejund- 
heitszuſtand hier und dort zu wünſchen 
übrig. Man ift geneigt dieſes einmal 
dem gelinden Winter und dann der 
feuchten Witterung in die Schuhe zu 
ſchieben. So ein gelindes Wetter ift 
ja ſehr angenehm, es thut aud der 
Winterfaat jehr gut, denn die Weizen- 
felder befommen ordentlich ein grünes 
Ausjehen; aber ein bischen mehr Froſt 
dürfte doch nicht? geichadet haben, zu— 
mal die Wege beinahe unpaffierbar find. 
Jedoch der tüchtige Regen in lepter 
Woche trägt viel dazu bei, dem legteren 
Uebelftand jchneller abzuhelfen. 

Der Farmhandel hat in hiefiger Um— 
gegend in legter Zeit ziemlich flott von 
ftatten gegangen. Franz Jantzens, die 
ihre Farm verfauft haben und nächſten 
Dienstag ihr bemegliches Eigentum 
durch öffentlichen Ausruf veriteigern 
wollen, gedenken dann, ich in ihrem in 
Newton erworbenen Heim zurüdzuzies 
ben, um in Ruhe ihre alten Tage zu 
beſchließen. 

Die ſchönen Tage, die Aelteſter Geo. 
Zambert dur fein Hierfein und ver- 
ſchaffte, find uns nur zu fchnell verfloi= 
fen. Dreimal hat er in unferer Kirche 
gepredigt und immer fand er eine zahl— 
reihe Zuhörerſchaft. Wenn nicht die 
Zeichen trügen, ift Aelt. Lamberts 
Wirkſamkeit für das Mennonitentum 
Amerikas Epochemachend. Wenner in 
glühenden Worten ſeine Erlebniſſe in 
Indien erzählt, dieſelbe in trefflicher 
Weiſe an ein Schriftwort lehnend, jo ver⸗ 
fehlen ſie nicht die Herzen einer aufmerk— 
ſam lauſchenden Zuhörerſchaft mit ſich 
fortzureißen. Wenn er nun in den ver— 
ſchiedenen Gemeinden verſchiedener 
Schattierungen die Herzen für eine 
Sade erwärmt und eine gemeinjame 
Bewegung der haupfädlichften Menno— 
nitenkörperſchaften für einegemeinfame 
Arbeit veranlaßt, leuchtet da nicht ein 
Hoffnungsftrahl heraus, daß unjer 
Mennonitenvolt fi der Zeit nähere, 
in welcher unferes Heilandes Bitte in 
Erfüllung zu gehen verſpricht: „Auf 
daß fie alle eins ſeitn?“! Und wie herr— 
li müßte es fein, wenn das zerrifjene 
Häuflein der Mennoniten allen Eigen- 
düntel, Neid, alle Eiferſucht, Rechtha— 
berei u. ſ. w. beifeite ftellte und 'mal 
gemeinfam Schulter an Schulter Hand 
ans Wert, welches des Herrn ift, legte! 
Wie Großes könnte da gethan werden 
in der Niederreißung der Bollwerke des 

Teufels! Daher begrüßt auch jeder 
echte Mennonit (ift mir gleichbedeutend 
mit „wahre Chriſt“) mit Freuden jede 
Bewegung, die diefem großen Ziel 
der Vereinigung entgegenführt. Wenn 
man nun den lieben Aelt. Qambert in 
fo warmen Worten für die armen In— 
dier plaidieren hört und es jo großen 
Anklang bei den Zuhörern findet, will 
bei mandem im Hintergrunde des Her- 
zens die Bejorgnis auftauchen: Werden 
aud die Miffionen — unfere, unter den 
Indianern in Angriff genommenen 
Miffionsarbeiten, darunter leiden? Zu— 
mal gerade jet, wo die Arbeit jo hoff- 
nungsvoll zu werden anfängt und un= | 
fere Miffion in befonderem Maße der 
Unterſtützung bedürftig iſt? Vielleicht 
Ientt der liebe Gott es auch jo, daß ge⸗ 
trade durch diefe Bewegung unfere Mij- 
fion unter den Arapahoes, Cheyennes 


Gegenwärtig wird ſehr Obit ver- 
ſchickt. Unfer Städtchen liefert bei vier 
Karladungen jeden Tag; ift aud) eine 
fehr gute Ausfiht für die Sommer: 
frudt, die Pfirfihbäume blühen jehr 
voll; wenn der Herr feinen Segen 
Ihentt, dann kann es wieder viel Obit 
geben. Beim Orangen Baden maden 
tie bier jehr aut aus. Frauen maden 
von 81.00 bis 82.00 den Tag und 
Männer befommen für das Waſchen 
2 613. die Kiſte und für das Bürften 
13 6&t3. die Kiſte. Das ift alles nicht 
ſchwere Arbeit. 

Nun, es wird vielleiht auch ein 
mancher neugierig fein was das Rind- 
vieh bier preifen mag. Gute Kühe 
foften bis 850; junge Kälber 81.00 
das Stüd; Pferde von $50 bis $150 
das Stüd, je nachdem das Pferd gut 


it. Das Holz ift fo wie dort im Oſten. 
Ueberhaupt haben wir den ganzen Win- Wenn man fih das vom Meer holt 
ter jehr Ichlechten Weg, ſchwer und ſehr yann tann man billiger faufen, braucht 
rauh. Manche Wagen-Achie brach ſchon | ſchon nicht die Fracht zu bezahlen. Ein 
beim Korn zur Stadt fahren, in der | Zimmermann betommt 82.00 den Tag, 
Hinficht eriparen fi) die Farmer manz | neun Stunden ihaffen. Die Tagelöh: 
hen Verdruß, die ihr Korn und Lange | ner von 81.25 bis 81.50, zehn Stun- 
futter in Schafe und Vieh verfüttern. den ſchaffen; ein Bergarbeiter befommt 
Doch ift ja aud dabei mandes, was 49.00 und das Eflen. Das Land preift 
nit vet paßt; obne Ausnahme ift | bier bei uns ziemlich teuer, von 100 big 
man in der Regel gebund:n und man | 500 Dollars per Ader. Auch ift noch 
wagt oft recht viel, ohne volle Vergü- hilligeres Yand, das nennt man hier 
tung zu erlangen. In unferer Gegend, ‘“brush”-Land; aud ift nod Lund 
ift viel Krankheit, fonderlih unter den | peim Meer zu kaufen, für Getreidebau 
Kindern; aber aud Alte find mitun- oder Rüben; das ift aud) nicht fo arg 
ter, wie's fdeint, von derjelben Krank—⸗ teuer. 
beit, hart mitgenommen. Auch Mutter, Wenn man fo lefen darf von andern 
P. Thieſen liegt eben regt frant. Nun, | Staaten, aud) von Teras, jo möchte ich 
unjer Bleiben ift ja hier auch nicht und doch Freund Johann Friefen aufmun- 


und Mofis, für die ja der Heiland auch 
fein Blut vergoffen hat, einen Auf: 
ſchwung erfährt. Soviel fteht feſt, das 
‚eine braucht notwendiger Weife nicht des 
| andern halber zuleiden. Das eine thun 
| und das andere nicht lafjen, ift meines 
Erachtens, der Grundſatz wonach unſere 
Leute handeln werden und zwar mit 
reihlichen Unterftüßungen nad beiden 
Seiten hin. Gott jegne unſer Bolt! 
Gott jegne die Reichsarbeit unferes Vol— 
tes! Amen. Mit Gruß 
6.9. Friefen. 


MNebrasfa. 


Janſen, 19. Februar 1898. Will 
mal von hier wieder etwas jchreiben. 

Den ganzen Winter hindurch immer 
Schnee; war er mal beinahe fort, dann 
fam wieder neuer; auch geſtern wieder. 





oft werden wir auf verichiedene Weiſe 
daran erinnert. 

%c las diejer Tage im Bethel Schul 
u.&ollege Journal den Lebenslauf vom 
lieben Br. B. H. Wedel, und mande 
liebe Srinnerungen gingen durch mein 
Gemüt. Er fang hier ſ. 3. einmal al- 
lein das Lied No. 124: „Her mit dem 
Rettungsfeil; helft es thut Not! 

Ya, es jcheint er hat's hinausgetra= 
gen, in die Brandung geworfen und 
ſich ſelbſt hineingewagt. Durch ganz 
Amerika, Deutſchland und Rußland 
und bis ins dunkle Afrika — ja, es 


richtig, wenn man lieſt: Wir haben ge— 
than was wir konnten! 

Br. Tſchetter von Dakota weilte hier 
etliche Tage und ſchaffte im Dienſte des 
Herrn. 

Man lieſt von ſegensreichen Beſuchen 
in Kanſas von Br. Häußer und Br. 
Lambert. Ob Nebraska ſolcher Beſuche 
unwert iſt? Doch kommt Br. Lambert 
jedenfalls her, gemäß einer Erwähnung 
ſ. Z. die Gemeinſchaften zu beſuchen, 
die ſich am Geben für Indien beteilig— 
ten. — Bitte! — 

Korn preiſt gegenwärtig 20 Cts. das 
meiſte iſt eingeheimſt doch auch noch 
ziemlich im Feld auf einigen Plätzen. 
Mit Gruß an alle Leſer, wie ſonſt, 

M. B. Faſt. 





Californien. 


Azuſa, Los Angeles Co., 16. Fe— 
bruar 1898. Liebe Rundſchauleſer! 
Die Liebe treibt mich ein etwas aus 
unſrer Gegend mitzugeben. Kann be— 
richten, daß wir noch alle ſchön geſund 
ſind. Wird vielleicht auch ein mancher 
neugierig ſein etwas von Californien 
zu hören. Kann ſo viel ſagen, daß der 
l. Heiland uns auch hier in der letzte— 
ren Zeit ſeinen Segen geſchenkt hat, 
daß Menſchen überall leben können. 
Ich habe ſchon oft gedacht, wie iſt es 
doch, daß unſer deutſches Volk ſo ver— 
ſtreut iſt? Die Erde iſt des Herrn und 
alles was darauf iſt. Ich habe es ſchon 





oft bewundert, wenn man lieſt, daß es 
ſtürmt und iſt ſo kalt, und hier wird 
man nichts davon gewahr, aber doch 
hat ed auch hier etwas gefroren, jo daß 
die Citronen auf Stellen verfroren find. 
Das ift mit Ausnahme. 


that ja not! — Wer viel hat von dem u mit 


wird man aud) viel fordern! Wer aber | „nes geichrieben habe, fo werde ich es 
dann nur wenig geleitet hat? Wie das nächlte Mal beſſer maden. Euer 


tern, um uns einen Brief zu jchreiben, 
| um ein Zebenszeichen erhalten zu dürfen. 
Kann euch nicht mehr als Gottes Se- 
gen wünſchen in der neuen Heimat. Ich 
denke es wird recht viel von Califor— 
nien gelprochen, was für ein Yand das 
‚ift; ich fage fo viel, es ift gerade fo wie 
| andere Gegenden, daß man aud) hier jehr 
ſchaffen muß um jein Leben zu maden. 
Viele Leute gleihen es hier nicht, daß 


'fie bier fchaften müffen. Aber man 


‚braudt ja nicht mehr zu ſchaffen, als 
|man will. 

| Nun, ih werde für diesmal aufbö- 
Schreiben; wenn ich nicht über 


Freund, Johann Raplaff. 





Sud: Dakota. 

Yreeman, 18. eb. 1898. Wir 
haben bis jegt einen jehr Ichönen Win 
ter, faft ohne Schnee; wenn auch manch— 
mal etwas Schnee fällt, fo ift er aud 
bald fort. Es taut faft jeden Tag und 
des Nachts friert ed. Beſonders den 
16. Februar taute es jehr, daß auch die 
Erde weich wurde und der Weg fich jehr 
auffuhr, während wir jest ſchier gar 
nicht fahren können. Darauf, am 17. 
Tebruar, befamen wir einen falten 
Nordwind und härtete den Schlamm, 
daß jetzt der Weg ſchier unfahrbar ift. 

Der Gefundheitäzuftand ift nicht am 
beiten, bejonders unter den lindern; 
von 15 Jahren an bis auf einen Monat 
alte, ift bald in jedem Haufe eins 
frant. Dem Schreiber diejes erfrantte 
fein jüngftes Find den 6. Februar und 
den 15. ftarb es um 4 Uhr morgens. 
Am 16. nahmittags wurde es in fein 
Häuschen gelegt und begraben. Die 
Leichenpredigt hielt Johann Hofer. 

Jacob Tſchetter gedentt den 6. 
März mit Kath. Stahl fich ehelich zu 





verbinden. Wünſchen den jungen Leu⸗ 
ten Gottes Segen und Beiſtand. | 
Wünſche allen lieben NRundfchaules 
fern den teuren Frieden unjers Heilan- | 
des Jeſu Ehrifti. 
Jakob ®. Tichetter. | 





Minnejiota. 


In der vorigen Korreſpondenz habe ich 





einen Sohn. 


Mountain Lake, 23. eb. 1898. | 


einen Fehler gemacht: Cor. Nittels ha— | fein wird. 
ben nicht eine Heine Tochter, fondern | mer nachdenken. 


Letzte Woche hatten wir etwas fühlen 
und flarten Nordwind, mwelder uns 
auch etwas Schnee bradte, doch jept 
iſt's fchon wieder ftill und angenehm, 
und die Zeit wird benußt per Edhlit- 
tenbahn Beſuche zu maden. Bis dato 
haben wir ja dieſen Winter auch we— 
nig Schnee gehabt. 

Lesten Freitag war ein Mann von 
Nord- Dakota bier wegen Landangele- 
genheit und wie er jagt, dann muß es 
dort gut zu leben fein. Warum aud 
niht? Sind doch die Leutchen in Ma— 
nitoba gut ab und fühlen qut, wenn’s 
auch mal etwas kühl wird. Und Die 
Anſiedlung in Dakota ift nicht fo jehr 
weit von Manitoba. ch meine, man 
follte eine Gegend nicht zu jehr loben, 
aber auch nicht veradhten. — Die Erde 
ift überall des Herrn, Er hat alles ge— 
macht. Es wohnen heute ja jchon fait 
überall Menichen. Und überall leben 
fie auch; natürlich mit Unterfchied, man 
muß fich der Gegend anpaßen; wer das 
nicht will hat ja ein Recht nach einer 
Gegend zu gehen, die ihm mehr an- 
ſpricht; aber wir follten dann nicht 
andre Gegenden zu Jjehr verachten. 
Dur unfer Xoben wird eine Gegend 
nicht beſſer und durch Verachten nicht 
ſchlechter. Ich meine, des Tadelns ift 
ſchon zu viel auf Erden. 

Es iſt jehr billige Fahrt in Ausficht, 
für alle, welche in Nord-Dakota Land 
aufnehmen oder hinziehen wollen, wie 
wir erfahren haben. Nächitens geden- 
fen mehrere dort hinzuziehen; auch ha— 
ben mehrere aus diejer Stadt in Nord- 
Dakota Land gekauft. Nord-Dakota 
Icheint eine gute Zukunft zu haben. 

Geſund find fie in unfrer Umge— 
gend, jo viel ich weig, außer Daniel 
Janzen war legte Naht und aud 
heute ſchwer krank! 

Es wird viel Bauholz aus der Studt 
geholt; gebaut wird hier ja au Som: 
mer und Winter. 

Die Sonne lommt wieder näher und 
die Schlittenbahn wird nicht mehr lange 
fein. Wir haben einen trodenen Win- 
ter, doch die Leute fagen, daß es für 
Minnefota eger zu naß als zu troden | 
wird, wie die Erfahrung bis heute ger 
lehrt hat. Kor. | 





Belanntmahung! | 

— Lade hiemit alle Glieder des Men: | 
nonitifchen Aid Planes zu Sonnabend, | 
den 12. März, in unferem Schulhaufe 
zu 2 Uhr nahmittags freundlichft ein, | 
um alle nötigen Sachen des Aid Planes | 
zu regeln. Bitte um zahlreiche Beteili- 
gung. Achtungsvoll 

David Ewert, Schriftführer, 

Mountain Late, Minn. 
| 
Oklahoma. | 

Enid, 22. Februar 1898. Nach 
ziemlich naßen Tagen haben Hare 
Tage den Pla eingenommen. Die) 
MWeizenfelder find grün. Hafer wird 
Ihon geſäet. 

Die beiden Kirchen, der Raplaffs 
Gemeinde, wie auch der Menn. Brü- 
dergemeinde nord bon Enid, werden 
bald fertig fein. 

Wollte no was zu der viel geprie= 
fenen PBrofperität jagen; bitte, die Le— 
fer werden ed mir erlauben aud ein 
kleines Wörtchen mitzureden. Unſer 
Freund in feinem „Kreuz und Quer“ 
fohrieb, daß in Texas der Grundſatz 
fei: einen Dollar erfparen meint einen 
Dollar verdienen. Mir jcheint es fo, 
daß diejes für den Norden auch nur 
pafjen müßte. Freilich, die Weizenfar- 
mer in Nord-Amerita erholen ſich jegt 
etwas, weil Argentinien nad) der zwei— 
jöhrigen Heufchredenplage, Indien nad 
Mißernte, Oeſterreich-Ungarn nad der 
Tonau = Ueberfhwemmung auf dem 
Weizenmarkte feine Konkurrenz bieten. 
Kurze Zeit nach diefem ift wohl mög: 
ih, daß Weizen wieder ziemlich billig 
Darüber dürfen wir Far— 
Mit Gruß, 





gen Unvermeidliches aufzulehnen; doch 


Rußland. 

Schönau, Halbftadt, den 9. 
"eb. 1898. Mit dem Frühling 1898 
beichließt Herr@®ornelius Unrud, 
Tiege, feine 25-jährige Dienftzeit als 
Lehrer an der Ohrloffer Gentralfchule. 

Am Gefühl des Dankes gegen ihren 
geweienen Lehrer und in Anbetracht der 
bedeutenden Verdienfte um die gedeih- 
liche Entwidelung des Unterrichts in den 
mennonitiihen Schulen überhaupt, ift 
bei einigen Schülern des H. Unruh der 
Gedanke rege geworden, den Abſchluß 
der 25ejährigen pädagogiſchen Thätig— 
teit des Lehrer 3fornelius Unruh 
an der Obrloffer Gentralihule dur 
Darbringung eines Albums und, wenn 
möglich, noch eines andern pafjenden 
Präfents zu feiern, um dem Jubilar 
dadurd ihre Erfenntlichleit und Vereh— 
rung au erweilen. 

Indem die Unterzeichneten Sie, ge— 
ehrte Schüler, von dem Obigen in 
Kenntnis zu feßen die Ehre haben, he— 
gen diejelben die Hoffnung, daß Sie als 
gewejene Schüler des H. Unruh an der 
Ausführung des erwähnten Planes ge- 
wiß gerne teilnehmen werben, und bit- 
ten Sie in ſolchem Falle, Ihre Photo- 
graphie mit Aufichrift ihres Namens, 
Berufs und Wohnortes, und einen 
Beitragnad ihrem eigenen Ermefjen zu 
diefem Zweck bis Oſtern 1898 per Ad— 
rejle „Beter Yaft, Halbitadt“, wenn 
möglihdurd Gelegenheit, einjenden zu 
wollen. 

Außerdem werden Sie gebeten zu 
berichten, was für ein Präſent Sie dem 
ehrw. Jubilar dargebracht haben möch— 
ten, und endlich, da es mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden iſt, die Ad— 
reſſe aller geweſenen Schüler des H. 
Unruh ausfindig zu machen, Ihre ge— 
weſenen Kameraden von unſerm Plane 
in Kennmis zu ſetzen. 

Johann Bräul, Ohrloff. 
Peter Faſt, Halbſtadt. 


Die Photographie, wie Beitrag bitte 
zu ſenden an Peter Enns, Medford, 
Oklahoma. 

Sollte jemand nicht Auslage zu einer 
Photographie haben, ſo bitte bei Enns, 
Medford, zu melden; er wird alsdann 
Geld zuſchicken. Grüßend, 

Iſaak Enns. 


—— — 


Zu ſpät kommen. 


Welcher Lehrer und welche Eltern 
haben nicht ſchon bei ſich geſeufzt: O, 
wenn wir doch das leidige Zuſpätkom— 
men aus der Welt oder doch aus der 
Schule ſchaffen könnten! Es giebt wohl 
ſeltene Schüler die nie zu ſpät zur 
Schule tommen. Es ift das ein llebel- 
ftand, dem ſchlecht abzubelfen ift. Ur— 
fadhen des Spätfeins find oft: weiter 
oder ſchlechter Weg zur Schule, Unmet- 
ter, oder Vater oder Mutter brauchen 
in der Wirtichaft die Hilfe ihrer Kin— 
der. Es ijt nicht meine Abficht mich ge- 


der erfahrene Lehrer bemerkt bald, daß 
die Kinder gewiſſer Familien öfter aus— 
bleiben als andere, und ihm fteigt uns 
willtürlich die Frage auf: Wie geht es 
doch zu, daß A's Kinder fat jeden Tag 
zu fpät fommen, während B's finder, 
die da noch viel weiter zu gehen haben 
und wo außerdem zu hauſe noch vier 
Heine Kinder find, die da bejorgt wer— 
den müſſen, fat nie zu fpät fommen? 
Und dazu halten A's ſich einen Knecht 
beim Jahr und B's denten nicht daran. 
Auffallend ift noch, daß, wenn man bei 
B's fommt, es alles fo jauber und auf 
geräumt ausfieht, als ob mehrere Men- 
ſchen beitändig am Aufräumen wären, 
während man bei A's oft faum weiß, 
wie man dur all das Gerümpel und 
all die umberftehenden Gefäße und Ge- 





„„Royal‘‘ ſteht in Bezug auf Vorzüglihteit am 
höchſten unter ben belatnten Badpulvern. 


Absolutely Pure 


ROYAL. BAKING POWDER 00., NEW TORK. 














Alſo dem notgedrungenen Spätfein 
oder Ausbleiben müflen wir mit Be- 
dauern Eriftenzreht einräumen, abex 
wenn Lehrer und Nachbarn nicht ver- 
ftehen können, warum gewiſſe Finder 
immer ſpät find, was foll man dann 
von ſolcher Gefchichte halten? — Wenn 
Eltern den Müßiggang ihrer Kinder in 
folder Weife unterftügen, was ſoll der 
Lehrer dann thun, um folde Finder 
fleißig und aufmertfam zu machen? 
Müßiggang ift aller Lafter Anfang. 
Wenn Eltern und Lehrer fich in folder 
Weiſe gegenan arbeiten, jo fann von 
großem Yortichritt wohl nicht die Rede 
jein. Das Schlimmfte von der Sadıe 
ift aber, daß oft die Eltern, die dem 
Lehrer die meifte Hemmniſſe in den 
Weg legen, oft die größten, ja fogar 
die allergrößten Anſprüche auf feine 
Leiftungen machen. Solche Leute ver- 
fündigen fi an ihren Findern, an dem 
Lehrer und an der ganzen Schule. Ihre 
Kinder halten fie unmittelbar von der 
Arbeit ab; dem Lehrer erfchweren fie 
feine Arbeit und tragen bei, ihn mutlos 
zu maden; die ganze Schule wird durch 
ſolche Nachzügler aufgehalten. 
Ein Beobachter der Schule. 


.— — 


Reijebericht 


von N. X. Wipf 


(Schluß.) 

Ueber Nacht blieben wir bei Br. 
Funk und lernten in Frau Funk eine 
recht freundliche Wirtin und allezeit 
beſchäftigte Hausfrau kennen. 

Nach kurzer Morgenandacht wurde 
nächſten Tages, 15. Jan., gefrühſtückt 
und nun nahmen wir uns vor, einmal 
die Stadt etwas näher in Augenſchein 
zu nehmen. Elkhart iſt nach unſern Be— 
griffen eine ziemlich große Stadt mit 
etwa 15,000 Einwohnern. Wir gingen 
die Hauptſtraße entlang und kreuzten 
dieſelbe dann mehreremale; wir beſuch— 
ten aud das Elthart Anftitut: ein 
ſchönes, mehrſtöckiges Badftein-Gebäu- 
de, nett und recht zweckentſprechend ein— 
gerichtet. Br. J. ©. Hartzler hatte die 
Freundlichkeit uns mit allen Einrich— 
tungen befannt zu maden. &o ver 
ging und der Vormittag ſchnell. Nach— 
mittags gingen wir nad) dem Bahnhof, 
indem Br. Tſchetter einen alten Be— 
fannten in Goſhen, Namens Häring 
einen Beſuch zu machen beabfichtigte. 
Er fuhr denn auch gegen 1 Uhr mit 
dem Paflagierzuge dahin ab, während 
ih zu Funks Nachbar Georg Hug ging 
und ihn frug, ob er nicht fo gut fein 
möchte mich zu dem Hauptichriftführer 
des Aid Plan, Br. M. D. Wenger, zu 
fahren, der 24 Meilen außerhalb der 
Stadt auf feiner Farm wohnt. Br. 
Hug ließ fi dazu nicht zweimal bitten, 
fondern war auf der Stelle bereit mei— 
nem Berlangen zu entiprehen. Ich 
lernte in Georg Hug und deſſen gü— 
tige Frau ein biederes, freundliches Eher 
paar aus echtem, deutihem Schrot und 
Korn kennen; ich freute mih aud ihre 
Gaftfreundichaft genießen zu dürfen; 
auch blieb ich dafelbit einmal über 





räte durchkommen joll, um bi zum 


figteit bei A's beſteht meiltenteils nur 





Jacob Frieien. 


in ihrer Einbildung. 


Hausherren zu gelangen. Alio die Drot- | 


Nacht. 
Vei Br. Wenger kamen wir gegen 2 
Uhr an; er war beichäftigt mit einiger 
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Arbeit, die er bis zum Zuſammentritt 
der Verſammlung noch in Ordnung 
bringen wollte. Da wir ſchon oft mit- 
einander forreipondiert hatten, jo be= 
durfte e& nur der Nennung meines Na- 
mens und ſogleich faßen wir uns als 
gute, alte Freunde gegenüber. Es 
dauerte nicht lange, fo war eine Stunde 
dahin. Unier Geipräh war eben im 
beten Gange und ic) war gerade im Be- 
griff Br. Wenger den Zwed unfers Hin- 
tommens flar zu legen, da öffnete ſich 
die Thür und herein trat Br. Brubacher, 
der Diakon des Olive Verſammlungs— 
baufes und 
grüßung,, 
babe er meine Anmwejenheit erfahren 
und fei hereingefommen mid zu bitten 
mit ihm zu kommen, bei ihm über 
Nacht zu bleiben und Morgen (Sonntag 
d. 16. Kan.) in ihrem VBerfammlungs 
baufe zu predigen. Da der Bruder 
ganz im Ernſt war und es von Herzen 
gut meinte, jo weigerte ih mid denn 
auch nicht mit ihm die paar Meilen 
hinaus aufs Land zu gehen, war es ja 
doch ſchon von jeher mein Wunſch ge- 
weien, auch einmal die Farmweiſe der 
Brüder im Often kennen zu lernen. 
Diefe Gelegenheit wurde mir denn auch 
in gewünſchtem Maße zuteil und freue 
mich von Herzen, über alles was ich ge- 
fehen und erlebt habe. 

Ich blieb bei Br. Brubader zur 
Naht. Der Bruder hat eine jchöne 
Farm, ein ſchönes, geräumiges Wohn- 
haus nebſt gutem Reller darunter; aud) 
die Wirtſchaftsgebäude find alle gut 
und zwedentiprechend, und nad) alledem 
was ich da gefehen habe, 
Segen darauf. 

Morgens 8 Uhr fuhren wir zur Ver: 
fammlung, wo id die Bekanntſchaft 
zweier Amtsbrüder machte, nämlich 
erftens mit Prediger Jakob Schank von 
dafelbft und mit Prediger Amos Mu- 
maw von Walarufa, der zu Beſuch da 
war. 

AZuerft wurde die Sonntagſchule ge- 
halten; darnach eröffnete Br. Schanf 
den Gottesdienst durch Verleſen eines 
Schriftftüds und Gebet, worauf ic) 
aufgefordert wurde über den Text zu 
reden. Ich fam der Aufforderung nad) 
und redete in deutihee Sprade über 
Kol. 3, 1. 2. Da aber die Jugend nicht 
mehr ganz der deutichen Sprache mäd)- 
tig ift und alfo nit mehr alles was 
ic) ſprach verftehen konnte, jo verlas 
Br. Mumam hernady denjelben Text 
noch einmal in Engliſch und ſuchte jo 
guter es im Gedächtnis behılten hatte, 
meine Erklärung im Deutichen, im 
Engliichen wieder zu geben. 

Nah Schluß des Gottesdienftes er- 
hielt ich von mehreren Brüdern Einla— 
dungen; leider war meine Zeit in Be- 
treff der am Mittwoch ftattfindenden 
Verfammlung des Aid Plan zu be: 
ſchränkt, um alle Einladungen anzu— 
nehmen, beſchloß jedoch die Brüder J. 
Schant und A. Mumam zu befucden. 
Zu erfterem brachte mid Br. Samuel 
©. oder, welcher venn aud mit uns 
den Nachmittag bis gegen Abend da— 
blieb und wir uns miteinander recht 
herzlich unterhielten. Br. oder und 
Frau fuhren gegen Abend heim und 
mußte ich ihnen das Verſprechen geben, 
auch fie zu befuchen. 

Ich blieb bei Prediger Schanf über 
Nacht, des andern Tages, 17. Januar, 
fuhrer mich zu Prediger Mumam, all» 
wo wir einige erfreuliche Stunden zu— 
braten. Nachmittags fuhr mid Br. 
Schant zu Br. Samuel S. Voder, wo— 
felbft ich beabfichtigte über Nacht zu 
bleiben, was denn auch geichah. 

Des andern Tages bejuchte ich die in 
der Nachbarſchaft befindlihe Säge— 
mübhle, deren Eigentümer Henry Long 
ift. Ich habe noch nie eine Sägemühle 
im Gange geſehen und mußte mich wun— 
dein, wie leicht die ſchweren 16 Fuß lan: 
gen und bis über3 Fuß im Durchmefjer 
mefjenden Blöde mittels finnreiher Ma- 
fchinerie in den Bereich der großen 
Kreisfäge gebradht und zu zolldiden 
Brettern zerfchnitten wurden. 

Als wir die Mühle betraten, waren 
fie gerade am Hobeln, aber da muß 
man ſehen wie ſchnell da meiſtens zwei 
Bretter auf einmal durd die Hobel- 
müble gehn: die Hobelfpäne fliegen 
mehrere Fuß meit fort. Um zu zeigen 
wie die gropen Blöde geſchnitten wer: 
den, ordnete der Eigentümer es an, und 
mir zu Liebe wurde die Hobelmühle 
außer, aber die Sägemühle in Be- 
trieb gefegt. (Nun, meinen beften 
Dant dafür, Henry!) 

Nachmittag, gegen Abend brachte mich 
Br. Moder wieder zu Bruder Wenger. 
Ich hatte beabfichtigt dafelbit über Nacht 
zu bleiben, aber ih hatte nun ſchon 


fagte nad) erfolgter Bes! 
er fomme von Br. Funt, da 


ruht Gottes 


feit drei Tagen meinen Gefährten nicht 
gefeben; ich mußte in der Zeit aud 
nicht, wo er fi befand und aud er 
mußte nichts über meinen Aufenthalt. 
Bei Br. Wenger erfuhr id, daß er fi 
in Elthart befinde und daß aud nod 
andere Brüder von Kanſas und Minne- 
fota angefommen feien, um morgen 
der Verfammlung beizumobnen. Da 
faßte ich den Entſchluß ebenfall® nad 
Elkhart zu gehen. Die Gelegenheit da- 
zu fand ich, daß ich mit Wengers Tod): 
ter, die dahin fuhr, um ihren Bruder, 
der in Funks Geſchäft angeftellt ift, ab- 
zubolen, mitfuhr. 

Ich traf da mit meinem Gefährten P. 
Tſchetter wieder zufammen und tauſch— 
ten unſere Erlebnifje aus; er hatte feinen 
Freund Häring in Goſhen beſucht, kam 
denielben Abend noch zurüd und war 
Sonntags beim Gottesdienft in Funks 
Verfammlungshaus, und während der 
zwei nächſten Tage war er ebenfalls 
draußen auf dem Lande gemejen und 
hatte auch alte Bekannte beſucht, die er 
von feiner Anweſenheit in Elthart vor 
23 Jahren her, noch kannte. 

Der nächſte Tag war nun der 19. 
Januar der vom Hauptichriftführer als 
der Tag der Berfammlung bejtimmt 
war. Pünttlih waren wir zu Stelle. 
Bruder Funk beforgte die Borftellung 
und zur beftimmten Stunde wurde die 
Verfammlung in der Wohnung des Br. 
Kulp eröffnet. Weil in der VBerfamm: 
lung beichlofjen wurde, daß die Ber 
handlungen in der „Rundihau” und 
dem „Herold“ veröffenlicht werden fol- 
len, fo unterlafje ich es darüber zu be- 
rihten. Will nur bemerfen, daß mir 
nad beitem Willen bemüht waren das 
Befte nah unfern ſchwachen Kräften 
für den Aid Plan zu thun. 3meifel- 
(08 aber haben wir für die VBerfamm- 
lungen, die in fpätern Xahren wieder 
in Saden des Aid Plan tagen wer: 
den, noch mehr alö genug zu verbeſſern, 
binterlafjen. 

Da die Tageszeit zur Erledigung al- 
ler Geſchäfte nicht hinreichte, jo wurde 
eine Abendfikung angeordnet, in wel— 
her denn auch Sämtliche Arbeit bewältigt 
murde. 

Mährend des Tages genofjen wir die 
Gaftfreundfhaft des Br. Kulp und 
blieben auch bei ihm über Naht. Un— 
fere Miffion im Often war beendet und 
beim, der Abreife voran, flogen unjere 
Gedanten nad dem fernen Welten. 

Bon Elthart heim konnten wir durch 
gütige Vermittellung des Br. George 
Bender in Elfhart, für halben Preis 
fahren. Obgleich wir in Freeman ei- 
ne Applikation für eine Halbpreisfahrt 
unterjchrieben und mit einer Empfeh- 
lung unſeres Stations-Agenten von 
Trreeman beim General-Agenten in 
Ghicago vorftellig wurden, fo blieb dies 
Geſuch dennod erfolglos, indem ung 
bedeutet wurde, daß wir unfere Halb: 
preisfarten nad) ein paar Tagen nad 
Freeman geſchickt erhalten würden. 

Punkt 12 Uhr ging unfer Zug von 
Elkhart ab; am Bahnhof verabfchiede- 
ten wir und von Br. Funf, Br. Leh— 
man u. a. und hin trug uns das 
ichnaubende Dampfroß der Heimat zu. 

Und nun, ihr lieben Brüder, und 
auch ihr, ihr teuren Schweitern, fagt 
uns, womit follen wir euch vergelten? 
Ihr habt und Fremden, die ihr, (die 
meiften dort) noch nie gefehen, eine 
Liebe, Güte, Freundlichleit und ein 
wahrhaft geichwifterliches Entgegentom- 
men erzeigt, daß wir deren zu gering 
und nicht wert find. Während meine 
Feder diefe Zeilen zu Papier bringt, 
bin ich im Geifte wieder da bei euch al- 
len, mit denen ih die Ehre und die 
"Freude hatte, befannt zu werden. Ich 
ziehe den Hut und nächſt dem Dante, 
den ich dem gütigen Vater im Himmel 
darbringe, dante ih aus dem inner- 
jten Grund meines Herzens auch euch 
allen, ihr teuren Geſchwiſter im Herrn! 
und rufe euch in chriftlicher Liebe mein 
herzliches „Vergelt's Gott“ zu. Sollte 
euch, den einen oder den andern, je 
mals euer Weg oder Schidjal in unfere 
Nähe bringen, fo bitte ich: befucht uns! 
ft es aber da oben im Rate des Aller: 
höchſten befchloffen, daß wir uns in die— 
jem Leben nie wieder ſehen jollen, nun 
dann verleihe uns der Herr jeine Gnade, 
dab mir dort im Xande der emigen 
Ruhe, wo es fein Scheiden mehr giebt, 
wiederum zufammentreffen und allzu— 
fammen mit Gott und feinen Auser- 
wählten die bimmlifche Freude und 
Herrlichkeit, die jelbft den Engeln ge— 
lüftet zu Schauen, genießen mögen. 

Von Elkhart bis Chicago reiften mit 
uns auch die Brüder D. Emert, von 
Mountain Late, Minn., 
und Martens von Kanſas, aud der 














Editor der Rundſchau, D. %. Jantzen, 
der fih auf einer Reife nad Kanſas 
und den füdlichen Staaten befand. 

In Chicago ftiegen wir an der 22. 
Straße ab und beſuchten die Miffion. 
Es find da drei Brüder und ebenfoviele 
Schweſtern thätig, die ihre Aufgabe, 
junge Seelen dem Herrn zuzuführen, 
ernft nehmen. Schweſter Lina 
Zook fcheint die Hauptperfon da zu fein; 
fie fpricht ein nettes Deutich; ih unter: 
hielt mich eine Weile mit ihr und er: 
fuhr fo ven wahren Zmwed diefer Home 
Mission. 

Nun wollten wir uns über den Ab— 
gang der Züge nah dem Weſten in- 
formieren. Bruder oder von der 
Miſſion war fo freundlich und nad) der 
Dffice der betr. Bahngefellihaft zu 
führen. Dafelbft erfuhren wir, daß 
der-Zug, der uns direkt und ohne Wag— 
gonwechſel bis Marion Junction brin- 
ge, der Zug No. 4 fei und täglid 6 
Uhrabends abgehe. Dies war Don- 
nerötay, den 20. Januar. Wir fonn- 
ten Freitag Abend abfahren und 
Samstag daheim antommen; hatten 
alfo einen ganzen Tag Zeit in der Mil- 
lionenftadtzu bleiben. Das war uns 
auch ganz und gar nicht unangenehm, 
denn etwas mehr als e3 bisher der Fall 
gemweien, wollten wir von Chicago denn 
doc) ſehen, damit man uns doc) wenig— 
ftens zu Haufe nicht jagen fönne, wir 
jeien in Rom geweſen und hätten den 
Papſt nicht gefehen. Als mir unfere 
Billets gelöft Hatten, ſuchten wir Logis 
für einen Tag, weldhes wir im Pen— 
dennis Hotel in der Clark Straße zu 
mäßigem Preiſe bald fanden. 

Nähten Tages, den 21. Yanuar, 
begaben wir und nochmals zur Mif- 
fion. Wir fanden die Gejchwifter voll- 
auf beihäftigt in Renovierung eini- 
ger Zimmer. Nad kurzem Aufenthalte 
dafelbft beichloffen wir die “Union 
Stock Yards” zu befuden, um zu 
fehen, was fie mit den vielen taulen= 
den Stüd Vieh, welches da tagtäglich 
eintrifft, machen. Wir nahmen eine 
elettriiche Gar und teils per Gar, teils 
zu Fuß, lanaten wir am gemwünjchten 
Orte an. it da aber ein Heben und 
Treiben! Wo bleibt da der größte 
ruffifche Viehmartt? Tauſende und 
aber taufende Stüd Vieh, Schafe und 
Schweine treffen dafelbft täglich ein, wo 
fie die Kommiffionshäufer an die gro— 
Ben Schlädtereien und anderweitig 
verfaufen. Wir bejuchten aud die 
Schlächterei und fahen wie fchnell und 
funftgereht man dafelbit unferm nad) 
dahin geihidten Vieh ein fchnelles 
Ende bereitet. Unterdeſſen war’3 Mit- 
tag geworden. Gerne hätten wir uns 
noch mehrere Mertwürdigfeiten beſehen, 
aber wir fanden aus, daß unter Um— 
Händen ein ganzer Tag doch nur eine 
fehr kurze Zeit fein kann. Somit 
mußte mandem Wunſche entfagt wer— 
den, aber einen Wunſch, den wollten 
wir denn doch nicht unerfüllt laſſen. 
Dr. Dowie, von dem man in Chicago 
behauptet, daß er im Stande jei Krüp— 
pel und Kranke allerhand durch Gebet 
zu heilen, hatte angetündigt, daß er 
über dad Thema *‘Secret Lodges’’ 
(Geheime Gefellfihaften) ſprechen werde, 
und den wollten wir fehen und hören. 
Br. Soffman von der “Home Mis- 
sion” ging mit uns und bald faßen 
wir zwifchen den Bänken des erjtaun 
lich großen und geräumigen Dr. Do: 
wie'ſchen Tabernacles. 

Bereits war eine halbe Stunde über 
die bejtimmte Zeit verftrichen ehe der 
Doktor erfchien und feine Predigtbühne 
beitieg; unterdeflen hatte ſich eine be- 
trächtlihe Zahl von einigen "hundert 
Zuhörern, meiſtens weiblichen Ge— 
ſchlechts, eingefunden und im Saal 
des Erdgeſchoſſes, ſowie auf den Galle- 
rien Blaß genommen. Auch Rrüppel 
und Krante wurden hereingebradt und 
nahmen vor der Kanzel des Doktors 
Plag. Endlich eröffnete der Doktor 
durch Abfingen eines Liedes feinen Got- 
tesdienft, darnech affiftierte ihm feine 
Frau durch Verleſen eines Scriftab- 
ſchnittes; nachdem das geichehen, fing 
er an zu ſprechen. Was der Doktor 
da über geheime Geſellſchaften und Lo— 
gen zu jagen hatte wollen wir ihm gerne 
Recht geben, weil auch mir darinnen 
übereinftimmen, daß es für einen Ghrij- 
ten Sünde und Schande it, einer gehei« 
men Loge anzugehören, aber die Art, 
wie er feine Rede führte, gefiel uns 
ganz und gar niht. Denn nachdem er 
ganz ernftlich (wie er meinte im Namen 
Gottes) das Schändliche der geheimen 
Geiellihaften feinen Zubörern klar— 
legte, jo warf er andererſeits mitunter 





und Wedel! 


in oratoriicher Gewandtheit ihnen 
ſolche Knallerbſen an die Ohren, daß 





fie dem Reiz ihrer Lachmuskeln nicht 
widerftehen konnten, fondern laut auf» 
lachten, wie es vielleiht ouch in Theatern 
geichieht; mitunter lachte der würdige 
Doktor felber laut mit. Mir mar es 
bei diefem fonderbaren Gottesdienfie 
ganz unheimlich zu Mute und dadte an 
Sirach 21, 29. Ach bedauerte, daß 
man da, wo man Gott dem Herrn im 
Himmel dienen will und foll, auch ne= 
benbei einem andern Herrn diente. 

Mag man nun taufendmal behaup 
te, der Doktor heile Krante und Hrüp 
pel, fo bin ich denn doch von den Xep- 
ten der Allerlegte der das glauben mag. 
Mir fcheint es, als ob er den Teufel 





durch Beelzebub austreiben wollte, was 
ihm jedod nicht gelingen mag. Ich 
hatte genug und wartete das Ende nicht 
ab. Die Zeit war auch herangerüdt, 
wo wir unsreifefertigq madhen mußten. 
Wir verabichiedeten uns von Br. Goff 
man mit Dant und wunſchten dem Wir- 
fen der Miffion Gottes Segen, nahmen 
unjere Reifeaffetten und naddem wir 
unfer Logis u. f. w. bezahlt, gingen 
wir an den Union Bahnhof. Daſelbſt 
brauchten wir nicht allzulange warten. 
Um 6 Uhr ging unfer Zug ab und un- 
ter Gottes gnädigem Schuße trafen wir 
Samstag Nahmittag 3 Uhr in Free: 
man an. 

Br. Paul Tſchetter fand fogleich 
Tahrgelegenheit nad Haufe; was mic 
anbetrifft, ging ich nach dem Store des 
Br. M. Wollman, dajelbit jtredte mir 
ein Feines Mädchen die Hand entgegen 
und grüßte allerliebft. Als ich das Se: 
fihtchen erblidte, erkannte ih unier 
Töchterchen Elifabeth; fie ſagte Mutter 
fei aud) da; fie wären gefommen mid 
abzuholen. 

Nun bin ich, Gott fei Dank, wieder 
giüdlih daheim. Ach bin nun bald 
20 Yahre in Amerita und das war 
meine erſte bedeutende Reife, die ich in 
diefem Yande gemadt habe; alle ſonſti— 
gen von mir gemachten Reifen gingen 
faum über 50 Meilen über den Heimat: 
freis hinaus, weshalb ich auch noch nie 
einen Weifebericht gefchrieben habe. Es 
ift dies der erfte. Gott allein iſt's be 
fannt, ob es vielleicht auch wohl der 
legte fein mag. 

Und nun nod allen Lefern ein herz 
liches „Behüt dich Gott!” zurufend, bin 
ih achtungsvoll, 

Johann 8. Wipf. 


Privat - Rorrefpondenz. 


Kaum hatte fi unſer Geſchwiſter— 
frei$ etwas von der dur) den Ton des 
Bruder Samuel Hofer in Wolf Greet 
verurjadhten Trauer erholt, als die 
Nachricht von dem plötzlichen Ableben 
unfers Br. Jakob Hofer, Grobjchmied, 
eintraf und neue Trauer hervorrief. 
Schon jeit ein paar Jahren hatte Letztge— 
nannter Anfälle von Huften; fie ließen 
aber immer wieder nad, bis dieſe 
Krankheit am 30. Januar jo ftart 
auftrat, daß er ins Bett mußte, von 
wo er nicht aufgeftanden if. Er ift 
funft entichlafen, am 9. Februar in 
ein beſſeres Jenſeits hinübergegangen 
und beerdigt den 11. Februar unter 
großer Teilnahme. Prediger Elias 
Malter hielt eine troftreiche und mah— 
nende Rede für die Hinterbliebenen. 
Er hinterläßt feinen alten Vater und 
Bruder nebft feiner tiefbetrübten Witwe 
und neun Kindern. Sein Alter brachte 
er auf 89 Jahre. 





B. Stahl. 
Jamesville, Süd-Dakota. 


Werte Rundſchau! Bitte nachſtehende 
Zeilen in deine Spalten aufzunehmen, 
und hiermit meiner Frau Brüder Jo— 
hann, Abraham und Kornelius Beiers, 
ſowie auch meinen Vettern und Couſi— 
nen ein Lebenszeichen zu bringen. Von 
Kornelius Beier haben wir bis jetzt 
noch keine Adreſſe bekommen, wiſſen 
auch nicht wo der liebe Schwager ver- 
blieben iſt; möchte auch gerne mal einen 
Brief befommen von meinem Better 
Jakob Warlentin, Sohn des Bernhard 
Warkentin, Lichtfelde, früher Wald- 
heim; dann find noch Kinder von Klaas 
Frieſens hingezogen von Berejenta nad) 
Amerika; die Frau Klaas Frieſen war 
meine rechte Tante; kann mic) nod 
qut erinnern als die Tante bei uns in 
Waldheim zu Gaſte war. Sie hatte 
ein Gewähs.am Ohr, welches damals 
ſchon ziemlich groß war; jedoch als fie 
nad) Amerika gezogen ſchon jehr groß 
wurde. Die Neffen oder Coufinen, 
wenn jemand von ihnen am Leben ift, 
möchten ein Lebenszeichen von fi ae: 
ben. Ich mwerde beantworten. Auch 
find dort noh Rinder von Peter Rem: 
pels; die Frau Rempel war meine 





Neine Schwefter, verheiratet mit Gerhard 
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ONE HUNDRED MILLIONS 
F ———— AVEAR 


HE DE LAVAL CREAM SEPARATORS 
have revolutionized the Creamery and Dairy 

ods of the her since their introduction 

fifteen years 


Hundred Millions of Dollars a year in that time, 
and practically earned that much a year for their 
have been the * keystone” of modern 
hey are now used in every — of 
„and the total number in use is 125,000, 
or more than ten times that of all the one hundred 
or more various kinds of imitating machines ever 
made in the different parts of the earth combined. 
Asthe De Laval machines were first, so likewise 
been kept best, ever keeping further in 
the lead through constant improvement from year 
to year. They are now sufficiently superior in all 
respects to nearly save their cost each year of use 
mover and above what is possible with any of the 
imitating and infringing machines. 

The Laval machines are made in eve 
ceivable size and styleand —— form, adapted 
to the requirements of the 
creamery of one —— Or more cows, at prices 
ranging from $50. to $ 

They are sold, as ever, on the basis of their unqualifled and guaranteed 
superleity to all other existing methods and 
Send for *' Dairy’ catalogue No. 257 


or "Creamery” catalogue No. 507 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


Western Offices: GENERAL ÖFFICES: Branch Offices: pn 
RanpoLpH & CanaL STB. 74 CORTLANDT STREET, 1102 ArcH STREET, 
CHICACO. NEW YORK. PHILADELPHIA. 
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rechte Goufine und war eine Glifabeth, 
geborne Tochter des Jatob Beramann, | 
Waldheim; auch die möchten fich hören | 
laffen. Wir find anno 1868 nad der) 
Krimm gezogen. Ich bin der älteite 
bon uns Gejchmwiltern, war dann 14 
Jahre alt. Meine Eltern find nod 
beide am Xeben, jedoch ſchon alters: 
ſchwach und lebensſatt. Der Vater 
leidet ziemlich ſtark an der Bruſt; die 
Mutter iſt ziemlich taub, jo daß man 
bisweilen, wenn man ein Geſpräch ha= | 
ben mill, dicht bei ins Ohr reden muß; | 
ift auch Ihon altersihwadh. Die Eltern | 
wohnen unmeit der Station Purmane | 
Kimmelfche an der Leſowo Semaftopo- 
ler Bahn in Danilowta, bei meinem | 
Bruder Beter auf dem Hof in einem 
Nebenhäushen. Nebenbei wohnt aud 
der jüngere Bruder Johann Wiens; 





Bärge, wohnt in Burengar, mo die an- 
dere Schwefter Maria, verheiratet mit 
Nitolai Siemens, aufs künftige Früh— 
jahr, wenn es Gottes Wille ift, auch 
hinzieben will. | 

Zum Schluß einen herzlihen Gruß 
an alle Rundichaulefer, Freunde und 
Bekannte in Amerıta. 

Jakob Wiens. 


Da es noch immer etwas mäßige Zeit 
ift, aber das Frühjahr bald bier ift, fo 
will id) der lieben Rundſchau einen 
tleinen Bericht mit auf den Weg geben, 
denn ich habe noch nicht einen Bericht 
von hier in der Rundſchau gefunden. 
Will berichten, daß wir eine mittelmä- 
Bige Ernte gehabt haben. Die Baum- 
wolle ergab 3 bıs 13 bales vom Ader; 
der Preis dafür im Samen $1.15 bis 
$1.45; im bale von 83 bis $5; für 
Pflüden 100 Pfund 50-75 CEts.; 
mande gaben auch ſchon die Hälfte 
und mande nahmen aud Thon den 
vierten Teil; nur fo, daß fie die Baum- 
wolle aus befamen. Es ift viel verlo- 
ren gegangen, weil ed nicht in der Zeit 
gepflüdt werden konnte. Korn gab 
von 10 bis 20 Buſchel; Heu war gut; 
Obſt viel und gut; es hat bier dieſen 
Winter oft geregnet; es ift Ihön naß. 

Noch eine Bitte an die Rundſchau— 
lefer. Mein Sohn hat lange Jahre 
an Rheumatismus gelitten; er hat 
nicht mehr viele Schmerzen, es hat ihm 
aber fteife Glieder nachgelaſſen. Regen- 
wurm⸗Oel Hilft ihm zum gejchmeidig 
werden; wenn ich dad mo befommen 
tönnte, denn hier in Oklahoma iſt es 
nicht zu befommen. Wer es hat, oder 
weiß wo es zu befommen wäre, bitte 
mir zu ſchreiben oder es zu jhiden; ich 
will e3 ihm gerne bezahlen, wenn er 
mir ſchreibt was es foftet. Mir hat 
mal ein Mann von Ohio ein kleines 


Nachricht folgt. 





— voll geſchickt; er ſchrieb mir, 








3* ich mehr wollte, dann könnte ich 


mehr haben. Es iſt ſechs Jahre her, 
und ich bekam damals einen Doktor, 
der wollte ihn geſund machen für $100; 
ich gab ihm die $100 und er gab mir 
einen Kontraft, wenn er ihn nicht heilen 
fönnte, dann würde er mir das Geld 
zurüd geben; und das war das letzte 
Mal, dab ic ihn gefehen habe. Da— 
dur habe ich die Adreſſe von dem 
Manne verloren, von dem ih das Del 
befam. So bitte id, wer das Del hat 
oder weiß, wo es zu befommen, molle 
es mir zu willen thun. 
Henry Bierman, 


Anvil, Lincoln Co., Oklahoma. 


Liebe Rundfhau! Ich will mal et- 
was aus Nord-Dakota mitteilen. Bis 
zum 12. Februar war wunderſchöne 
Witterung, oft als Frühjahrszeit und 
troden; fein Schnee, do war im De- 
zember und im Januar mal bischen 
gefallen, aber ziemlich bald weggetaut, 
nur wo zujammengetrieben war, hat 
man bin und her Schnee geſehen. Es 
ift ziemlich guter Wagenmweg zum Fah— 
ren. ber ſchade, viele haben müſſen 
zu Bett liegen, an Mafern und grau- 
ſamem Huften; auch viden Kopf ger 
friegt, und fehr große Hige und große 
Schmerzen im Leibe, mit zerfprungenen 
Lippen. Diefe Krankheit gehet von 
Haus zu Haus, und liegen fo viele nie- 
der, Daß die Nachbarn ſich nicht gegen- 
feitig befuchen konnten. Ein jeder hatte 
mit fi zu thun. Es find ſchon mehrere 
geftorben, Alte und Rinder. Weitere 
Es ift etwas weniger 
mit Ausgang des Februar mit dieler 
Krankheit, doch liegen viele Kinder 
nieder; wo dieſe Krantheit erſt anfängt, 
geht fie der Reihe nad), und liegen alle 
nieder; aud die Alten trifft e8. Das 
fommt in einigen Familien fo, daß 
wirklich an Hilfe not iſt. In meiner 
Familie haben auf einmal ſieben Kin— 
der gelegen, und ich war nicht zuhauſe. 
So war die Mutter nur allein und 
dabei waren noch zwei verheiratete Kin— 
der, die lagen auch todkrank, und ver— 
langten die Mutter auch dorthin. So 
fehen wir, was der Menſch ift. Habe 
grade Nachricht, dak es wieder aufs 
neue ausgebrochen ift; es ift gefährlich 
wegen anfteden; es ift gut zuhauſe 
bleiben. Es ift keine kleine Krankheit. 

Zum Gruß an alle Rundſchauleſer 
Jeſaias 30. 

Jakob Dürkſen, 

Richville, Logan Co., Nord-Dat. 





— Niemand verdient eine beſſere 
Stellung, der nicht treu iſt in derjeni- 
gen, die er inne hat. 





Wer jeboch in Burger Zeit wieder 
Beäftig fühlen will follte fofort 






den Magen und das Blut. 





eUnreinigkeit im Blute-> 
wird erzeugt, wenn die Leber nicht richtig funktionirt, 

Dr. August Koenig’s Hamburger Tropfen 
find ein Bilutreiniger, fie beleben bie REN —— 


—X an Rückenſchmerzen n leidet 


fühlt mandhmal als ob ibm bas — 
Ok würde. » 
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— Das neue Buch über Indien 
in feiner ſchweren Heimſu— 
hung durd Teurung, Peſt, und 
Eröbeben eilt in englifher Auflage 
feiner Vollendung entgegen; mit der 
deutſchen Auflage geht es langlamer, 
weil alles aus dem Engliſchen überſetzt 
werden muß, aber wir hoffen mit der 
Zeit auch nachzukommen. Agenten 
follten ſchon jegt viele Beltellungen 
entgegen nehmen, damit fie nur Die 
Bücher liefern dürfen, wenn diejelben 
fertig find. Es gehen ſehr günftige 
Berichte ein von verſchiedenen Gegen- 
den. Aus Manitoba jchreibt uns ein 
Lehrer, daß er in zwei Tagen außer 
feiner Schulzeit 27 Beltellungen erhal- 
ten hat. Jedermann will das Bud), 
weil es im Zufammenhang wiedergiebt 
wa3 man in Stüden aus den Zeitungen 
gelefen und von Br. Lambert gehört 
bat und nod viel mehr dazu. Ein 
jeder jollte es wollen, weil ein Biertel 
vom WKeingewinn in die Waiſenkaſſe 
fließt und die Dürftigen damit gejpei- 
jet, betleidet und erzogen werden. Die 
vielen Abbildungen genau nad natur- 
getreuen Photographien, und zwar über 
100 derfelben, machen das Buch bejon- 
ders wertvoll und wünfchenswert. Man 
beftelle in Zeit, damit man ſich bei der 
erften Auflage darnah richten Tann. 
Wer das Buch wünſcht, der will es 
jegt, denn nad) einigen Jahren verliert 
eö an Wert, weil man ſich nicht mehr 
fo viel dafür interefjiert. 











— In dem Bericht der Berfammlung 
des Aid Plan am 19. Januar wurden 
unerklärlicher Weije die Namen Johann 
2. Wipf von Freeman und Paul B. 
Zichetter von Bridgemwater, beide Süd- 
Dakota, von der Lifte ausgelaffen. 
Diefes diene jomit zur Berichtigung. 
Br. Wipf liefert in voriger und dieſer 
Nummer einen fehr intereffanten Be— 
richt über feine Reife nah Eikhart. 
Man unterlaffe nicht Ddenfelben zu 
leſen. 


— Der Egyptiſche Balſam ſcheint 
unter den Leuten ein ſehr beliebtes 
Heilmittel zu werden, denn faſt täglich 
gehen Beitellungen dafür ein. Wer’s 
verfucht hat, der empfiehlt es andern 
und beftellt mehr davon. 


— Wie lieblich ift es, im Gegeniag 
zu dem vielen Kriegsgeichrei, daß ſich 
unier Bolt jo opfermilliy an die Unter- 
Rügung der Waifen in Indien beteiligt 
und aud ſchon oft der Wunſch laut 
wird, daß wir in Andien gemeinichaft- 
lich Miſſionen gründen möchten! So 
können wir dor der Welt zeigen, daß 
Wohlthat und Liebesbeweiſe viel ſüßer 
find und jchönere Folgen haben, als 
Race üben. Daß es doch aber aud 
unter uns immer mehr zu gemeinfamer 
Wirkſamkeit kommen möchte und Neid 
und Zwiftigteiten nicht unfere Arbeit 
nod jo oft trüben dürften. Indien 
öffnet fi) vor ung; wir haben leibliche 
Speije gebracht; könnten wir jegt nicht 
auch gemeinfam das Evangelium hin— 
liefern? Es wird diefe Frage an ver: 
fchiedenen Orten wachgerufen und 
mögen dieſe Zeilen dazu dienen, daß 
allgemein darüber nachgedacht werde, 
daß man das Für und Wider ermäge 
und, wenn die Zeit da ift, daß man 
bereit jei mit Rat und That behilflich 
zu fein. 





— Wir bringen unjern Leſern kurze 
Auszüge über den Untergang des 
„Maine“. Wer Gelegenheit hatte in 
legter Woche die täglichen Zeitungen 
unferes Landes zu lejen, der hat ge— 
fehen wie der Vorfall gebraudt wird 
den Haß gegen Spanien zu jchüren. 
Ja, viele Leute tadeln den Präfidenten, 
daß er niht Spanien kurzweg den 
Krieg erklärt, während andere ſich be- 
waffnen und reifefertig machen in eini- 
gen Minuten die Reife nad) den öftlichen 
Hafenftädten anzutreten, um dort ihr 
Baterland zu verteidigen. Man jagt 
oft, daß fich heutzutage ein jeder fürch— 
te in den Krieg zu gehen, weil alle 
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ausfallen würde; aber nach den jetzigen 
Anzeichen zu ſchließen, iſt das garnicht 
der Fall, denn große Regimenter er— 
bieten ſich dem Praſidenten zum Dienſt. 
Und noch ſogar, ehe die Sade entſchie— 
den morden ift, ob das Schlachtſchiff 
„Maine“ vom Feinde oder dur Zufall 
zerſtört worden ift. Welch irrender 
Enthufiasmus! Welch Blödfinn! Wie 
abjurd nun 3. ®., daß man den Ver: 
luft eines großen Schladtichiffes mit 
über 250 Menſchen und vielen Ge— 
Ihügen ausjöhnen will mit der Auf- 
opferung vieler Millionen 
Menihen und etwa aller Kriegs— 
fohiffe, Die der Regierung zur Verfü- 
gung ftehen und nod zur Verfügung 
geitellt werden können! Wo zeigt fich 
da der Sinn Ghrifti: „Friede auf 
Erden”? Diele Leute nennen fich eine 
riftliche Nation?! Wollen Hoffen, daß 
eö bei dem Gerede und Enthufiasmus 
bleibe; aber wenn es weiter gehen und 
zur Realilierung der Befürdtungen 
fommen Jollte, dann würde es viel- 
leiht mandem Belenner unferes Glau: 
ben& ein Prüfftein fein. Wie würden 
wir uns verhalten? — Jedoch nicht 
nur wie würden wir und Dann ver: 
haiten, fondern wie verhalten wir uns 
jegt! Schreien wir vielleicht auch Krieg 
gegen Spanien, in der Hoffnung es 
werde nicht dazu fommen, oder man 
werde uns nicht mit bineinziehen? 
Wer jegt als Mennonit in jeinem 
Herzen ſchon Spanien befriegt, der 
bat fein Recht jih hernach von den 
Kämpfen zurüdzuziehen! Prüfe jeder 
feine Webrlofigteit und lafle fie an 
das Licht treten! 


Auf dem Büchertifch. 

KRatehi3mus der Hand- 
Leſekunſt. Bearbeitetvon Guſtav 
W. Geßmann. (Bollftändig illuf- 
triert. Mit einer Einleitung von 
Graf E. von Saint-Germain, Ver— 
faffer von Practical Palmistry.” 
Diefes Buch ift die erfte Auflage, die 
in Amerifa von dem deutjchen Werte 
erijhienen if. In Deutichland hat 
diejed wertvolle Bud) großen Anhang 
und viele Schüler gefunden. Es ift 
jehr lehrreich für die Deutung der in 
der Handfläcdhe befindlichen Zeichen nad) 
den von den Shiromanten aufgejtellten 
Lehren. Das Bud enthält 218 Sei- 
ten, 52 Jlluftrationen und ift in Pa— 
pier-&inband, mit auffallender Dedel- 
Dekoration. Preis 25 Cents. Yaird 
& Lee, Verleger, Chicago. 





Grhmdigung. — Austunft. 


Kr Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
maugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
Krfundigung,abgedrudt waı. 


I Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
oir die Leſer, wenn fie an dieſer Stelle 
srfundigungen nad ihnen befannten Per: 
onen finden, dielelben darauf aufmerffam zu 
naden. 


— Geliebte Freunde in Rußland und 
Ganada. Ich will euch allen durch die 
Rundihau berichten, daß es dem Herrn 
gefallen hat, unjere liebe Mutter nad) drei: 
monatlicher Krankheit von uns abzuholen. 
Sie ftarb am 15. Februar. Am 18. wurde 
fie beerdigt. Sıe brachte ihr Alter auf 57 
Yahre, 8 Monate, 27 Tage; geboren 1839 
zu Lodz, Rußland ald Karoline Sieh. 
Sie verheiratete fih als fie 21 Jahre alt 
war mit Peter Milbrandt. Im Sabre 1885 
reisten ſie nach Millbanks, Ont., und blieben 
dajelbit biß zum Jahre 1891. Dann reıi: 
ten fie nah Croswell, Diih., wo fie auch 
beerdigt wurde. Sie binterläß: einen 
Gatten und zehn Kinder. Ihre Mutter 
war eine geborene Auguste Sauer. Gie 
bat eine Tante in Lodz, Rußland, jollte 
fie dieje Zeilen zu Gefichte befommen, jo 
ift fie um Briefe gebeten. Adreſſe: 

Dr. Gottfried Milbrandt, 

Croswell, Michigan, 
U. ©., Amerifa, 


— Peter Unrub, Newton, Kanias, ich 
dertfe Aleranderwohler Gemeinde, wird 
nochmals gebeten, jeiner Schweiter Eva 
Unrub ein Lebenszeichen zuzuſenden, 
wenn er noch unter den Lebenden tft. 
Sollte Unrub dieſe Zeilen nicht le en, io 
merden jeine Nachbarn herzlich gebeten, 
ihn zu benachrichtigen. Eva Unruh mar 
in erfter Ehe mit Tobias Unruh verehelicht 
und jest mit Heinrih Düd, wohnhaft in 
Neu: Schöniee, Sagradomwfa, Rußland. Sie 
bittet P. Unrub oder deffen Kinder herz: 
ih um Nachricht; auch möchte fie von 
D Unrub etwas erfahren. 

Beter Giesbreht und Witwe Andreas 
Unrub, Karaian, Krim, werden ebenfalls 
um ein Xebenszeihen gebeten. Unſere 
Adreffe ift: Heinrih Düd, 

Neu: Schönjee, Orloffer Wolloft, 
Bereönenato, Cherſoner Gouv. und Kreis, 
Rußland. 


? Wo iſt Erneſtina Schauer? Selbige 
iſt mit einem deutſch-katholiſchen Manne 
verheiratet, deſſen Name uns unbekannt 
iſt. Selbiger wohnte eine Zeit lang bei 





Kriegsvorrichtungen ſo verheerender 
Natur find, daß das Gemezzel ſchrecklich 


Gretna mit ſeinen Eltern. Sie diente 


in einem Hotel, das jetzt abgebrannt ein 


fol, in Nord-Dakota oder Gretna. Nach 
ihrer Verheiratung 309 fie im Frühjahr 
1895 nad Ro*hern, Saskatchewan. Gie 
wohnt jest wahricheinlidh unter den Men: 
noniten oder nabe da herum Sollte irgend 
ein lieber Freund imftande jein uns 
ihre Adreſſe brieflich oder durdy die Rund— 
ſchau mitzuteilen, jo würden wir jehr 
dankbar jein. Mit Grußan alle Leſer, 
Mihael Schauer, 
Ebengzer, N. W. T, Canada. 


— Indem id ein Rundſchauleſer bin 
und mich die Nachricht von Freunden und 
Befannten erfreut, jo will id denn auch 
ein paar Zeilen von und hören lafier. 
Wir wohnen gegenwärtig noch in Neu: 
Schöniee; hatten vergangened Jahr un: 
ferem Onfel H Reimer jeine Birtichaft 
auf die Hälfte beiät, gedenfen aber zum 
Frübjahr nah dem Kaufajus zu ziehen, 
wo wir Sagradower Randloje 3500 Defii. 
Land gepachtet haben zu 2 Rubel 50 Kop. 
per Deilj. und zwar auf 24 Jahre; wenn 
wir aber jährlich 1 Rbl. 40 Kop. per Defli. 
Einfaufögeld in die Banf einzahlen, jo iſt 
ſelbiges Land im Verlanf von 24 Jahren 
unier Eigentum. Dad Land gehört dem 
Großfürften Nikolai NRikolaijewitich und ift 
mit günftigen Bedingungen, d. b. wenn 
Mißernten oder dereögleihen eintreffen. 
Das Land liegt an der Eifenbahn und 
icheint fruchtbar zu jein, aber es bat auch 
Schattenieiten. Wie wohl vielen befannt 
ſein wird, berricht auf dem Kaukaſus auf 
vielen Stellen das iogenannte gelbe Fie 
ber und an gutem Trinkwaſſer joll es an 
vielen Stellen fehlen, jo daß man, wenn 
man die Wahrheit jagen joll, etwas beiorgt 
zu Werke geht. Nun, die Zeit wird's leh— 
ren. Sollten meine Eltern Peter Ennien, 
Newton und aub Br. D. PB. Enns die 
Rundſchau nicht leien, jo bitte ich die 
Leier in ihrer Nähe ihnen dieje Zeilen 
zuzuienden; auch Joh. Harders, Inman, 
jamt allen ihren Kindern, grüße ich herz: 
lich, ſowie auch Joh. Wiens, Datota. 
Witwe Abr. Kornelſen, jetzt verehelicht mit 
— Frieſen, Nebraska, diene zur Nachricht, 
daß wir uns jamt den zwei Kindern, Sara 
und Eliſabeth der beften Gejundheit er— 
freuen. Auch erinnere ih mich noch recht 
an Kornelius Richert und Heinrih Unrub, 
Newton, da diejelben mir noch bejondere 
Liebe erwieſen. Nun bitte ich euch alle: 
jamt, laßt doch etwas von euch hören. 
Einen berzlihden Gruß an alle Freunde 
und Befannte. Auch den Eltern diene zur 
Nachricht, daß wir Kinder allefamt und 
auch die Großeltern in Gnadenfeld geiund 
find. 

Heinrid Enns. 
Neu = Schönjee, Sagradowfa, Rußland. 


— Werte Rundihau! Weil ich ſchon lange 
nicht einen Bericht für die Rundſchau ge: 
ichrieben habe, jo fam mir der Gedanfe, 
dir ein Rebenszeichen mit auf den Weg zu 
geben. Da wir in Rußland viele Freunde 
baben und ihre Adreſſen nicht alle wiſſen, 
fo wende ich mich an die Rundichau, die 
ift ein guter Bote, geht durchs ganze Land 
und wird vielleicht auch mehreren Freun— 
den zu Gefichte fommen. 

In Rußland, Alt-Kolonie Kronäthal, 
haben wir eine Tante, Vetter und Couſine 
Kornelius Pauls, meines Vaters Schwei: 
ter; jchon lange feinen Brief von euch 
befommen; wie ift es damit? find uniere 
Briefe nicht bingegangen, oder jeid ihr 
zu träge zum Schreiben? In Pluhoff 
No. 2 haben wir audy einen Onkel und 
eıne Tante; auch meincs Vaters Schweiter 
Bon euch haben wir nod fein Lebens 
zeichen erhalten und wir wiſſen eure Ad: 
reffe nit. Sendet une eure Adreſſe, 
damit wir erfahren wie es eub da 
gebt. In Neu-Umengka baben wir auch 
einen Onfel und eine Tante Gerbard 
Siemens, auch meines Vaters Schweiter; 
fie find von Pluhoff No. 2 dort hinge— 
zogen. Bon ihnen haben wir auch noch 
feinen Brief erhalten und wir wiſſen ihre 
Adreffe auh nicht. Wenn fie nicht eier 
der Rundihau find, möchten vielleicht 
andere ihnen diejen Bericht zufommen 
laſſen. 

In Orenburg, Kamengka No. 4 haben 
wir auch einen Onkel und eine Tante: 
meiner Mutter Schweſter Jakob Klaſſen; 
fie find von. Schönhorſt, Alt: Rolonie dort 
bingezogen. Habt ihr den Brief von uns 
nicht erhalten? Wir möchten gerne mal 
wieder einen Bericht von euch erhalten, 
wenn nicht brieflic dann durch die Rund 
ihau, denn wir halten das Blatt auch 
und wenn wir es erhalten io ſuchen mir 
ed durch ob nicht Freunde oder Bekannte 
ein Lebenszeichen von fich geben. 

In Ranias haben wir aud einen On: 
fel und eine Tante, meines Vaters 
Schmweiter Abrabam Wölfe; mie geht es 
euch da? Seid ihr noch alle unter den 
Lebenden oder nicht? Schreibt dob mal 
wie eö euch da gebt Kornelius Grunau in 
Oflahoma, deſſen Frau ift auch meines 
Vaters Schweiter. Alle, die bier genannt 
find, ſeid alle herzlich gegrüßt von ben 
Eltern und Geſchwiſtern. Schreibet uns 
alle einen Brief; wir merden ihn mit 
Freuden leien Unſere Weizenernte brachte 
uns 838 Buicel ; Futtergetieide nur wenig. 
Schweine geiblactet vier und vier haben 
wir über Winter. Pferde drei, Rinder 
ſechs. Zum Schluß ſeid herzlich gegrüßet 
von 
Peter A. Zacharias, 

B. DO. Reinland, Manitoba. 


— Weil dieſes Blatt in einen jo weiten 
Umkreis verſchickt wird und ſich Geſchwiſ— 





ter, Freunde und Bekannte darin ihrer 
Lebensverbältyiſſe erinnern und auch von 


manden Orten die Lebensſchickſale berichtet 
werden, was mandem Unruhe, mandem 
aber auch Befriedigung über jeine nahen 
Anverwandten ipendet; aber nicht allein 
das, jondern auch Neugierde fühlt man 
zu einem und dem andern Befannten, 
welche in jo weiter Ferne zeritreut wohnen, 
fo ift daß gerade der Fall bei mir, euch 
alle mit diefem fleinen Schreiben zu erin- 
nern, daß ih noch am Leben bin, und 
auch nod jo ziemlich geiund, janıt Frau 
und Kindern. Ich möchte euch alle mit 
Namen aufichreiben, wenn ich fie alle 
wüßte. Sollte aber einer und der andere 
nicht angeichrieben jein, der mich perfön— 
lich fennt, den bitte ich, es mir zu melden. 
Alle, die in Amerika noch leben: Onkel 
Franz Günter, Bruder Peter Samwasti, 
euch beiden habe ich jedem einen Brief 
geichrieben ; fo ihr jelbigen erhalten, bitte 
id am Antwort. Ihr Vetters, Johann, 
Abraham, Franz, Jakob, Gerhard und 
Peter Günter famt euren Schweftern, bie 
ihr noch lebet, jeid gegrüßt. Ihr Vetters 
Abraham, Aron und Peter Zacharias und 
Schwager Kröfer; lebt ihr noh? Franz 
Günters, was madt ihr? lebſt du und 
deine Frau noch? Yabob Günters Kin 

der, wie viel und wer lebt von euch noch 
alle? hr alten Anfieblungs = Kollegen, 
Nachbar Jakob Reimers und David Lore: 
mens, und du, Jakob Heinrichs und Peter 
Frieſen und die da noch von Hoffnungs: 
ort alle find, Yafob Döll, und du, Frau 
Heinrih Neufeld, bit du noch Witwe? 
Heinrih Höppner, Wilhelm Rempel und 
Peter NRempel, Jacob Wiebe und Beter 
Wiebe; was macht ihr da alle? jeid ihr 
noch alle am Leben und geijund? Und wie 
geht es euch allen? So manches hat fich, 
feıt wir dort auf Neplujof anfiebelten, zu: 
getragen. Die Jahre haben uns jo man: 
&herlei gelehrt und es foll alles Demut 
beißen, wa3 fie uns gelehrt haben; aber 
wieviel fühle ich, ift davon zum Hochmut 
geworden! Wenigſtens bei mir; aber 
mander Vorfall hat und aud eines Gu— 
ten belehrt, nicht wahr ihr Lieben alle? 
Ich möchte euch alle noch einmal perſön— 
lich ſehen. Weil aber nicht daran zu 
benfen ift, jo wollen wir darnach ftreben, 
daß wir uns alle im Himmel mwiederjehen. 
So jeid denn alle von mir herzlich gegrüßt, 
jo ihr es wollt in Liebe annehmen, denn 
ein periönliches Grüßen wird bier doc 
wohl nicht ftattfinden. So will ich eud 
noch etwas von uniern Berhältnifien er: 
zählen. Wir haben in den Jahren 94, 
’95, ’96, '97 (und ber Anfarg war bier in 
der Nähe am Dnjeper auch ichon anno '93) 
viel vom Mehlthau am Getreide erlitten, 
und dazu noch die billigen Preiie des Ge: 
treides, jo daß mancher fi zum Rennen 
fühlt. Auch find ſchon etlihe banferott 
geworden, überhaupt die, welche fich jo 
jehr in den Borjahren verjchuldet hatten; 
überhaupt war es ’95 und ’96, wo ed am 
ichlimmften bergegangen ift. 1895 hatten 
wir Brachweizen, der war bis an das 
Kinn gewachſen und hatte lange Aehren, 
fo daß es ſchien, er fünnte beinahe 10 
Tſchetw. von der Deki. geben. Dann 
baben wir aud bie Steppen verbrannt, 
fie haben nicht alle gemäht, nur etliche 
baben ihn gedroihen und befamen 13 
Tſchetw von der Deßj., aber nur Futter 
für das Vieh; die Hühner fraßen ihn nicht. 
Anno ’96 haben wir 'chon alles gedroichen 
und er war jchlechter als der voreı wähnte. 
Stellenweiie wurde er auch noch etwas 
beſſer, aber der beſte hatte ernen Preis von 
2 bis 5 Rubel @ 10 Bud gerechnet Gerfte 
22 bis 25 Kop. @ Bud, Roggen, 30 bis 35 
Kop., womit wir uns aubnocd io ziemlich 
durchgeichlagen haben, aber wenn dıe Deßzj 
Land von 5 bis 10 Rbl. foitete, wie viel 
bleibt dann noch zum Eſſen! Dieies Jahr 
’97, ift etwas beffer, es haben fich viele 
Eliaßer Weizen bringen laffen zum Säen 
und dem Anſcheine nah nimmt er den 
Mehlthau nicht jo auf; er ift ähnlich wie 
Gerste, und wenn er gut aufwächſt ſehr 
grob von Kern, ob er aber wird in Gang 
fommen bezweifle ich, denn eö war ftellen: 
mweiie viel Brand darunter. Der Hirfa 
bat hier diejes Jahr nichts gegeben, aber 
er wird auch nicht viel geſäet. Es kann 
jein daß der jogenannte Ulfa bei und am 
meiften geiäet werden wird. Außer dem 
Eliäßer ift er dieies Jahr der beſte und 
preiſt Rbl das Bud. Roggen und 
Gerite find mittelmäßig geraten und preitt 
der Roggen 60 Kop , Gerite bis 50 Kop, 
und Hafer auch 50 Kop. das Pud. Alſo 
gehet es wieter beſſer bei denen, die nicht 
ganz zu tief verichuldet find, aber bei eini— 
gen hilft alles nichts. Sie quälen ſich 
jahraus, jahrein, und wenn fie nicht viel 
Glück haben wird die Schuld mehr. Die 
Witterung ift vergangenen Sommer und 
Herbit jehr gut geweien, und haben bis den 
11. Dezember ausgezeichneten Fahrweg ge: 
habt. An bejagtem Datum fing es abends 
an zu fchneien und zu ftürmen bei 15 Grad 
R. Froft und hielt zwei Nächte und einen 
Tag an. Haben jebi, nachdem es nod 
mehrere Male etwas zugeichneit, beinahe 
eine Arichien Schnee und dazu viel Weit 
wind, io daß es jebt ſchwer zu fahren 
ift, aber in Orenburg haben fie den eriten 
Schnee am 13. Oktober befommen. Das 
ähnelt fich ſehr mit Manitoba. Die 
Leute jagen, daß es dort bei 30 Grad Froft 
nicht jo falt ift als hier bei 20 Grad, was 
mir im Anfang undeutlid war. Sept 
aber babe ich den Unterſchied gehört. 
Wenn fie dort einen Strumpf ins Waffer 
tunfen und legen ihn dann auf den Schnee 
fo wird er ganz troden; wenn man bei 
uns dasjelbe thut io wird Eis daraus 
und trodnet nit, io lange er auf dem 





dort troden fein und bei uns ift fie feucht. 
Sie jagen au, wenn fie dort Nord: und 
Oftwind haben, dann haben fie immer 
ſchönes Wetter, weil fie von dort das Ge- 
birge fhüßt ; haben fie aber Südwind dann 
befommen fie jedesmal Schnee und Sturm. 
Die Anfiedlung geht Iangiam von ftatten; 
die Leute fürchten den langen und ftren- 
gen Winter, die aber ſchon dort find, 
erflären ſich ganz zufrieden. Doch find 
auch einige, die es nicht loben, was aber 
auf jeder Anfiedlung vorfommt. Iſaak 
Braun und Klaas Wiebe von Nepluiof 
haben fi mit ihren Kindern dort ange: 
ſiedelt. Lesteren fragte ih durch ein 
Schreiben, ob dieſe Anfiedlung ichwerer 
gegangen jei als die auf Neplujof; er 
antwortete: nicht ſchwerer, und lub mid 
ein auch binzuziehen. Nun zum Schluß 
feid noch alle von mir herzlich gegrüßt. 
Johann Fr. Samwaspfi, 
Burwalde, Rußland. 


.—-. 


Buntes Allerlei. 


— In-Gebo, Montana, dem 
neuen Kohlen-Camp, bringt Heu$15.- 
00 per Tonne. 

— Das Geſetz, welches das Töten 
von Hafen zu einer gewillen Zeit in 
Ohio verbietet, wurde widerrufen. 
Hafen können nun zu irgend einer Zeit 
im Sabre erlegt werden. 


—Whatceom Sounty, Waſh— 
ington, hat jetzt auch ein Obſt— 
trockenhaus, in welchem im Sommer 
beſonders die dort ſo üppig gedeihen— 
den Zwetſchen, Pflaumen und Kirſchen 
Abjag finden werden. Gegenwärtig 
werden darin Kartoffeln evaporated, 
für welche 89 per Tonne bezahlt wer— 
den. Die Anftalt ift im Stande, täg- 
lid 3000 Pfund Rohmaterial zu ver- 
arbeiten und befindet ſich in der Stadt 
New Whatcom. 


— Die Weinzüdter in Galifor- 
nien find jehr niedergeftimmt über 
den neulihen Verlauf von 230,000 
Gallonen Wein zu 8 Gents per Gal- 
lone an die Galifornia Wine Aſſocia— 
tion. 10,000 Gallonen Portwein und 
andere gute Sorten wurden zu 9 Cents 
per Gallone verkauft. Ein fo ftartes 
Sinten der Preife wird erwartet, daß 
die MWeinzüchter vollftändig entmutigt 
find. 

— Die vor drei Monaten im County 
Lyon, Nevada, gegründete Kolonie 
von ruſſiſchen Juden befindet fich, wie 
berichtet wird, in blühendem Zuftande. 
Die „DOccidental GColony Company“ 
und Harry Bell, der Agent des Unter: 
nehmens, welcher von Galifornien drei— 
zehn Familien dahin brachte, fteht jetzt 
im Begriffe, no zehn Familien nad 
Nevada zu bringen. Mit diefem Zu: 
wachſe wird die Kolonie 130 Berfonen 
zählen, welche auf 300 Ader Land an— 
gefiedelt find. 

— Die VBerfendung von Orangen 
aus dem füdlihen Galifornien ift 
jest in vollem Gange. Während der 
Saiſon werden täglich von vierzig bis 
hundertundzwanzig Bahnmagenladun- 
gen mit der Southern Bacific-Bahn 
verlandt, und gegenwärtig gehen mit 
diefer Bahnlinie alle vierundzmanzig 
Stunden neunzig Wagenladungen nad 
dem Oftenab. Dreihundert Kiften, von 
denen jede zweihundert Apfelfinen ent: 
hält, bilden eine Wagenladung, und 
demnach würden die jeßigen Verſen— 
dungen auf jener Linie täglich 5,400, 
000 Stüd betragen. 


— Die Ausfuhr von Ader: 
bau Majchinen von hier nad Ruß— 
land hat in den legten Jahren eine 
große Steigerung erfahren. Nach ruj- 
fiihen Angaben betrug fie in 1893 nur 
9000 Tonnen, aber 24,000 in 1894 
und 36,500 Zonnen in 1895, auf 
Koften der engliihen Ausfuhr, wie 
ausdrüdlich bemerft wird. Die fibi- 
riihe Eifenbahn und die Beſiedelung 
der ungeheuren Gebiete, welche diefelbe 
durchfchneidet, öffnen die gaünftigiten 
Ausfichten für eine weitere Zunahme 
der Ausfuhr amerikanischer Eifenbahn: 
und Aderbau:Mafcdinerie nah Ruß— 
land. 

— Wie Schulland : Kommilfär Lod- 
bartt von Süd- Dakota mitteilt, 
wird diefes Jahr das Schulland in den 
Blad Hills am 10., 11. und 12. März 
verpachtet werden, und dasjenige in 
den unorganifierten Gounties weſtlich 
des Miffouri om 15. Am 21 März 
wird begonnen, das Schulland in den 
folgenden Gounties zuvertaufen: Ro— 
bert, Srant, Deuel, Govington, Ham= 
lin, Broofings, Moody, Miner, Tur- 
ner, Lincoln, Hutdinfon, Bon Homme, 
McCook, Minnehaha, Yankton, Union, 


Es ift mehr Katarth in dieſer Gegend 
des Landes als von allen anderen Krank: 
beiten zuiammen, und bis in ben legten 
Jahren aalı erald unheilbar. Viele Jahre 
lang erklärten Doftoren ihn für eine lofale 
Kranthert und jchrieben Iofale Heilmittel 
vor, und ba fie ıhı mit ärztlicher Behand» 
fung beftändig nicht furierten, erklärten fie 
ihn für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat 
bewieien, vaß Katarrh eine Konftitutiong- 
franfheit ift und deshalb Eonftitutionelle 
Behandlung erfordert. Hall’s Katarrh⸗ 
Kur, fabriziert von $ Y. Chenren& 
&o., Toledo, Obio, ift die einzige Fonftt- 
tutionelle Kur im Marfte. Sie wird in: 
nerli in Doien oder Gaben von 10 Trop⸗ 
fen bis zu einem Theelöffel voll aenom- 
men. Gie wirft direft auf dad Blut und 
die jhleimige Oberfläche des Ehitems Gie 
bietet einhundert Dollars für jeden Fall, 
ben fie zu Purieren verfehlt Pakt Guc 


er und Zeugniffe fommen. Addref— 
iert: 
3 3. Cheney & Eo., Toledo, O 


vn. Berfauft von allen Apothefern, 75 c. 
Hall’s Familien Pillen find die beften. 
3595 34 1900 





Dänen und Ganadier befommen 
auf europäiſchen Märkten für Schmei- 
nefleiſch beſſere Preiſe, als wir; fie füt- 
tern ihre Schweine vorwiegend mit Ha— 
fer und Erbſen, während amerita- 
nifhe Schweine faſt ausſchließ— 
lid mit Mais gemäftet werden. Uns 
fere Schmeinezüchter behaupten, daß 
ſelbſt bei den niedrigen Preifen, die fie 
erziefen, die Maft mit Mais vorteil» 
bafter für den amerikaniſchen Farmer 
fei, ald die mit Erbſen und Hafer. 
Das gilt namentlich von folden Far— 
mern, die in demjenigen Zeile unferes 
Landes, dem fogenannten „Rornbelt”, 
wohnen, in welhem Mais die Haupt- 
frucht ift. In unferem Lande giebt es 
unftreitig auch ſolche Gegenden, 3. B. 
im weſtlichen Wafhington, Oregon u. 
ſ. w., wo die Maft mit Erbfen und 
Hafer fih lohnen würde, wenn man 
die bedeutend höheren Preife des in 
diefer Weife gewonnenen Fleiſches in 
Betracht zieht. 





Präf. Meſtinley ve. Frei Silber. 


Hier find zwei funfelneue Kartoffeln ! und 
Hr. Salzer offeriert $50 in Gold für den 
höchſten Ertrag; jo auch $400 in Gold für 
pafjende Namen für jein 11 Zoll langes 
neues Korn: and Hafer: Wunder. Siehe 
Katalog. 


Bitte ſende dieſe Notiz mit 10c. 

Porto an die John A. Salzer Seed Co., 
Ya Croſſe. Wis., und befomme obiges Korn 
und Hafer ſamt Proben neuer Farmſäme— 
reien (voll 810 wert, umeinen Anfang da: 
mit zu befommen) und deutichen Katalog. 


Eine bemerkenswerte 


Zur. 


Herr Paſtor Sr. Aug. Rofe in 
Detroit, unfer Bewährsmann. 


Ein Briefan den Gigentümer von 
Forni's Alpe fräuter 
Blutbeleber. 


Werter Herr Doktor! Obgleib Forni's 
Alpenkräuter Hlutbeleber überall als 
das zuverläſſigſte Bılutreinigum gemıt: 
tel befannt iſt und als ſolches geibäßt 
wird, kann ich doch nicht umbın, Jh: 
nen heute einen wunderbaren Kal 
aus unirer Nahbarichaft mitzuteilen. 

Ein gewiſſer Mann bier lhitt ’eit 
Jahren an einer crecklichen Haut: 
franfheit, welche ieinen ganzen Kör: 
ver, und bejonders Arme und Beine, 
mit einer weiten Krufte überzog, die 
fih zu Seiten wıe Schuppen ablöfte. 
Eine äßende Flüſſigkeit bildete fich 
unter der Kruſte, melde durch die Haut 
drang und dem Patienten unausipredh: 
lihe Schmerzen bereitete. Sein Aus- 
jeben und Geruch waren ichredlich, fo 
daß wirklich Mut und Aufcpferung 
dazu gebörte, ihm aufzuwarten. Ber: 
ſchiedene Aerzte hatten den arınen Ras 
zarus in Hehandlung, obne ihn her: 
zustellen. Arbeitslofigfeit und langes 
Krankſein hatten zulegt alles aufge: 
zehrt und man bechloß ihn in das 
Armenbaus zu bringen Gin crift: 
licher Freund verwendete ficb num für 
ihn bei unferer Gemeinde Wir ließen 
ihm Hilfe angedeihen und gaben ihm 
unter anderem ein paar Flaſchen For: 
ni's Alpenfräuter Blutbeleber. Die 
wunderbaren E'arnicaiten dieies herr: 
lihen Heilmitiels madten ſich nad 
furzer Zeit bemerfbar. Die weiße, 
ihuppenartige Kruſte fing an au trod- 
nen und abzufallen, die Haut befam 
wieder ein normales Ausieben und 
nachdem er vier Flaſchen von dem Blut: 
beleber genommen hatte, war er, zur 
arößten Freude feine Angehörigen, im 
Stande jeine Arbeit aufıunbmen 

Forni's Alpenfräuter Biurbeleber reinigt 

und ftärft den Lebensiaft und entfernt dar: 

aus die Giftfeime auf natürlihem Wege. 

Zum Schutze des Käufers und Fabrifanten 

it jede Flaiche von Forni's Alpenfräuter 

Blutbeleber mit einer regiftrierten Num— 

mer, welche ſich oben an der Hülie befindet, 

verieben. Man ſehe genau darauf, daß 
diejelbe weder ausradiert, noch fonft ver: 
ändert ift. Man vergefie nicht, daß dieſes 
feine Apothekermedizin ift. Nur ipezielte 

Lofalagenten verfaufen fie. lm nähere 

Ausfunft wende man fib an Dr. Peter 

Fahrney, 112:114 Sp. Heyne Pve, Chi: 

cago, ZU. 


Welch herrlicher deutſcher Kaffee! 


Gar oit koſtete ih in Deutſchland und 
in der Schweiz als ich drüben war, Kofiee 
bon dieſer Bohne zubereitet und Herr Good: 
man, Williamion Co., ZU., icreiht: 
‚Bon einem Ybc. Padet zog ich 300 
Prund Salzer Kaffee, ſchmadhofter als 
Store Koftee zu 306. pro Rund" 





Late und Kingsbury. Das unver: 
faufte Land wird nachher zum Mer: 








Schree Lienen bleibt. So muß die Luft 


pachten ausgeboten. 


Schneide dieſe Notiz aus und erde fie 
‚mit I5c. Porto an Yohn A. Salzer Seed 
'&0 , La Croſſe, Wis , und befomme ein 
Vacket herrlichen Kaffees und deutſchen 
Katalog. 
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an NINNINIIINSS 


Schmerzend 


ſind die täglichen Erfahrungen 
von rheumatiſchen Keuten. Die 
größte Mehrzahl der Fälle ift 
unreinem Blut zuzufchreiben. 


Das befte Mittel iſt FOR 
Alpenfräuter 


Es brinat Reinheit und Lebensdauer 
dem Blut, ftärft das Syſtem und baut 
es wieder auf. Es verfehlt in wenigen 
Fällen, Krankheiten zu heilen, weldye 
Blutarmuth oder Magenftörungen 


entfpringen. 
entipringen Dr. Peter 


112-114 S. Hoyne Ave. 


Dun A — — 


e Gelenke 


= 


und Kluskeln 


NV’S 
Blut-Beleber 


€s tft nicht in Apotbefen zu finden, 
fondern wird nur von Iprciellen Kofal» 
Agenıen verfaurt. Als Schutzmarte 





trägt jede $lafche: ine regiftrierte Yummer 

auf der Hulfe, Man fehe genau darauf 

dag diejelbe nicht verändert oder aus YA 
tadiert wurde. Liähere Auskunft ertheilt { 


Fahrney, 
CHICAGO, ILL. 


SS I 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Dieies Verfahren wird ſowohl von den 
amerifaniichen, wie aud von allen einſich⸗ 
tigen paniſchen Offizieren für ſehr richtig 


gehalten, da nicht zu ſagen iſt, was für Lei— 


denſchafien entfeſſelt oder was für ſchlimme 


Reſultate durch rückhaltsloſe Geſpräche über 


Spanien. | 


Madrid, 24. Februar. — Die Königin: | 
Negentin hat den Rapt. Villamil, den Be: | 
feblshaber des demnächſt nach Cuba abge: | 
henden Geſchwaders, nachdem er fih von | 
ihr verabichiedet hatte, zum Gabelfrühftüd | 
eingelaben. 

Nah dem Frühſtück unterhielt ich die 
Königin:Regentin längere Zeit mit Bil: 
famil, und ließ fich Näheres über die be- 
vorftehende Kreuzfahrt mitteilen. Darauf 
gab fie Billamil zwei Photographien, eine 
von ihrer Tochter, der Prinzeſſin von Aſtu— 
rien, und der Infantin Maria Therefia, 
und bie zweite von ihr felbit und dem Kö: 
nig, auf welch’ Ießtere fie eigenhändig fol: 

ende Worte geichrieben hatte: „Für Don 

lfonſo Billamil von Alfonio und Chrii- 
tina. Möge Gott fie auf Ihrer Reiſe be: 
ſchützen.“ 

Später verabſchiedete ſich Kapt. Vil 
lamil vom Flottenminiſter, dem Admiral 
Bermejo, mit welchem er eine lange Unter— 
rebung hatte. Er reiſte am Abend nad) Ga 
di; ab, wo er noch drei Tage mit Vorberei- 
tungen zur Abreife zubringen wird 

Das Geihmwader wird aus drei Torpedo 
zerftörern beftehen, dem „Pluto'“, „Ter— 
cor' und „Furor“, und ben Torpedoböten 
„Rayo“, ‚‚Alcor‘’ und „Ozor“. 

Das Geichwader wird vom Dampfer 
„City of Gadiz‘‘ begleitet werden, welcher 
für dasſelbe Kohlen und Proviant an Bord 
bat. 

Die Schiffe werden vor Ankunft in Ha 


amtliche Angelegenheiten bei der gegenwär 


tigen öffentliben Stimmung in Havana her 
beigeführt werden fünnen. Bis jeßt find 
Amerifaner bier mit der arößten Höflich— 
feit und Freundlichfeit behandelt worden, 
ju die Einwohner Havanas jcheinen es fich 
zur ganz beionderen Aufgabe gemadt zu 
haben, allen Amerifanern freundichaftlich 
entgegenzufommen. 

Wie Generalkoniul Lee jagt, iſt fein wah— 
res Wort an dem Berichte, daß er den Ge— 
neralfapitän Blanco eriucht habe, gewiſſe 
Zeitungsleute, welche jeniationelle Geihich: 
ten nach den Ber. Staaten geichicft hätten, 
aus Cuba auszumeifen. Im Gegenteil hat 
der Generalfonjul niemals in irgend einer 
Meile den amerifaniihen Zeitungsleuten 
etwas in den Weg gelept. Die Hauptitrai 
jen und Gebäude der Stadt find heute mit 
Fahnen und Buntzeug geihmücdt zu Ehren 
der heute Morgen mit bem Dampfer Mon: 
tevideo aus Barcelona bier eingetroffenen 
ipaniihen Soldaten. Es find dies 2029 
Mann Infanteriſten unter dem Oberbefehl 
des General3 oje Amador. 

Der zmweite Chef des Ger.eralitabs, Ge: 
neral Bolano, bat heute an Bord der Man: 
grove als Stellvertreter des Generalgou 
verneuers den Beſuch der Mitglieder des 
Unteriuchungsgerichtes erwidert. Admiral 
Manterola erwiderte den ihm vom Gerichte 
gemachten Beiuch periönlich. 

Der Donnerdtagempfang des Generals 
Blanco wurde heute Abend wieder aufge: 
nommen. 

Die Inſurgenten baben die Plantage von 
Smith und Fiiber am Canamabo im Dii- 





vana die fanariichen Inſeln und Bortorico 
befuchen. 


Schweiz. 


Bern,20 Februar. 
bat die Gutheißang des vorgeichlagenen An | 
kaufs der ichweizeriichen Etſenbahnen durch | 
ben Staat für eine Billion Francs ($200,: 
000,000) zur Folge gebabt 384,146 Stim 
men wurden dafür, 177,130 dagegen abge: 
geben. 

Das Referendum heißt die im Dftober 
vorigen Jahres vom Nationalrat mit 98 
gegen 29 Stimmen angenommene Vorlage | 
nut. Nach fürzlichen amtlichen Berichten | 
find 2304 Meilen Gijenbahnen auf den | 
fünf Hauptlinien in der Schweiz in Betrieb 
Die Regierung plant eine Anleihe für den 
Anfauf derielben. 


Großbritannien. 


London, 21. Februar. — Sechs Pan: 
zerichiffe, ſechs Panzerkreuzer, 13 Torpedo 
boo:zerftörer und fünf Zorpedoboote find 
zur Zeit in England für auswärtige Re: 
gierungen ım Bau begriffen. Eine Anzahl 
diejer Schiffe ſind käuflich, obwohl wie man 
glaubt, Japan betrefis mehrerer die Aus: 
wahl bat. Die Kriegsichiffe, welche für 
füdamerifaniiche Regierungen beitellt wor: 
den find, ſtehen, wie es heißt, für den höch— 
ften Bieter um Berfauf 

Thomion Brotbers teilen der Aifcciierten 
Vreſſe mit, daß Spanien Anftalten getrof: 
fen hatte, die zwei TZorpebobootzeritörer, die 
von den vor einiger Seit in den Sciffsbau: 
böfen am Eiyse vollende en vier Torpedo— 
bootzerftörern noch übrig waren, zu beman: 
nen, daR dieielnen aber vermutlich wegen 
nicht erfolg’er Jablungen nicht abgeliefert 
worden jeten 


Britifhd Columbia. 


a b 
Das Referendum 


trift Trinidad geplündert und von den auf 
derſelben befindlichen Leuten einen getötet 
und fünf verwundet. Sie baben alle Ge: 
bäude mit Ausnahme von Smiths Wohn: 
aus, in Brand geitedt, und nach dem ipa: 
niichen Bericht über die Sache, Vorräte im 
Betrage von $?00,000 weggenommen oder 
zerstört und $4000 in barem Gelde erbeutet 

Der amerifaniihe Koniul Walter B 
Barker in Sagua Ra Grande ift angeblich 
franf und, wie es heißt, von einer Lungen 
entzündung bedroht. 


Inland. 


Chicago, 22. Februar. — Heute wer: 
den du jterblien Heberreite der während 
ihres Aufenthaltes in New York vom Tode 
abberufenen Bräfidentin der „Woman’s 
Chriſtian Temperance Union“, Frl. Fran 
ces Willard, in einem Wagner’ihen Pa- 
laftwagen in Chcago eintreffen. Frau 
LM. Stevens, die Amtsnachfolgerin der 
Dahingeichiedenen, Frl. Anna Gordon, 
ihre Sefretärin, Frau Katherina Willard 
Baldwin aus New Mork, ihre Nichte, Frau 
Frances %. Bares und Frl. Mamie Bow: 
derley geben der Leiche das Geleit. In 
Churchville, N. Y., der früheren Heimat 
der Dabingeichiedenen, wird der Trauer: 
zug lange genug anhalten, daß dort eine 
furze Trauerfererlichkeit ftaatfinden kann. 

Morgen von zehn Uhr vormittags bis 
vier Uhr nachmittags wird die Leiche in 
der hieſigen Wıllard: Halle aufgebabrt fein, 
dann wird fte nad Evaniton, dem langjäh— 
tigen zweiten Heim der Dabingeichiede- 
nen, gebracht werden. Auf dem Bahnhof in 
Evantton werden die Studenten der North: 
meitern Universität den Trauerzug empfan: 
gen und fie nach der erften Methodiften: 
fire in Evanfton geleiten, mwojelbft am 
Donnerstag Vormittag Rev. Frank M. 





VBictoria, 19. Februar. — Der Dampfer 
„City of Seattle’ ift heute mit fünf Män— 
nern aus Dawion City bier angefommen. 
Die Namen derjelben find: Garr Warren 
aus San Francitco, Jack MeIniyre von 
Fort Steele, H. P. Merion von Victoria, 
Jack Hanle von San Francisco. Der Name 
des Fünften wird nıcht angegeben. Die 
Leute jagen, daß ein Goldklumpen im Werte 
bon $450 auf den Peterſon⸗Claims“ bei 
Skartoum gefunden und daß Frau Jeſſup 
durch das zufullige Losgehen eines Revol 
vers ıhres Dia ınes in Damwion City getötet 
wurde. 

Unter den Baflagieren auf dem verun: 
glüdten Dampier ‚‚Clara Nevada‘‘ be: 
fanden ſich auch Al. Nove und E. E. Bo 
nide, Beide von Juneau. ES heißt, daß ein 
Mann, der $:65.000 in Goldftaub bei fich 
batte, jich ebenfalls an Bord des Dampfers 
befand. 


Cuba. 


Havana, 24 Februar. — Das Unter: 
fudungägericht hat heute jeine gewöhnli— 
hen Sigungen abgehalten. Kapt. Samp: 
fon berichtet, Kaplan Chidwick jei betreffs 
feiner persönlichen Beobachtungen und Er: 
fahrungen zur Zeit der Maine:Kataftrophe 
vernommen worden. ferner habe das Ge: 
richt die Auslagen des Kapitäns einer bri— 
tiihen Barf im Hafen und des Superin= 
tendenten ber ‚„‚Weitindia Oil Works“ an 
der anderen Seite der Bai in Regla, die 
beide Augenzeugen der Erplofion waren, 
entgegengenommen. Rolf, der britiiche In— 

enieur des ſchwimmenden Dods im Hafen 

atte einen Brief an das Unterſuchungsge— 
richt meichrieben, der jedoch dem, was man 
bis jest in Erfahrung gebracht, nichts We— 
fentliches hinzugefügt haben ioll. 

Weder die Offiziere des Unterfuhungs: 
gerichtö noch die Zeugen werden die gering: 
ften Andeutungen machen über die im Zeu: 
genverhör gemachten Ausiagen, oder die 
aus denielben zu entnehmenden Schüſſe 


Briftol die Trauerfeierlichkeiten leiten wird. 
Während die Leiche in den Mauern Evans: 
tons weilt, werden die Flaggen auf ben 
dortigen öffentlihen Gebäuden auf Halb: 
maft mehen. 

_ Lady Herry Someriet ſandte geitern ein 
KRabeltelegramm nad Chicago, in welchem 
fie ein mäcdhtiges, aus PBalmenblättern und 
weißen Roien beftehendes Blumenftüd für 
das Begräbnis ihrer dabingeichiedenen 
freundin beitellte. Die Manitoba W. C. 
T U. beitellte telegraphiich ein aus weißen 
Lilien und Weirenähren beftehendes Blu: 
menftüd 

Frau Minnie B. Horning ift die Leiterin 
der Arrangements für die Trauerfeierlich- 
keiten im Woman's Temple. 

Geitern fanden Beriammlungen der ‚Fa: 
ther Mathew Total Abftinence and Bene: 
volent Affociation‘‘ der methodiftiichen 
Prediger und der Congregational-Predi— 
ger ftatt, in welchen anläßlich des Able— 
bens des Frl Frances E. Willard Trauer: 
beichlüfje gefaßt wurden. 


Waihington, D. E., 4. Februar. — 
Das Geheimnis, welches die Erplofion auf 
dem Schladhtichiffe „Maine“ umgiebt, ift 
beute jo wenig aufgeklärt, wie dies am 
Tage nad) der Kataitrophe der Fall war. 
Das wenigitend tft die Anficht der Regie: 
rung, welche jedenfall über die Sachlage 
fo gut unterrichtet ift, wie irgend eine nicht 
amtliche Perfönlichkeit. Wenn geftern in 
Havana neue Enthüllungen ftattgefunden 
baben, oder wenn irgend etwas entdeckt 
worden ift, was zur Aufflärung der Ur: 
ſache der Erplofion dienen fönnte, jo hat 
bis jegt weder das Flotten- noch das 
Staatödepartement Mitteilung davon er: 
balten. Der Verſuch, aus ber Lage einer 
Panzerblatte im oberen Teile des Wrads 
zu beitimmen, daß bie Erplofion innerhalb 
oder außerhalb des Schiffes ftattgefunden 
bat, ift nach der Anficht der biefigen Be: 
amten völlig ohne Berechtigung. 





und alle jagen, daß den am Mrad beichäf: 
tigten Leuten eine gleich ftrenge Geheim⸗ 
haltung zur Pflicht gemacht worden ſei. 


— Kapitän Sigäbee hat heute aus Ha: 
vana wie folgt telegrapbiert: 


| 
| 
| 








J kalender für 1898 und viele pho'ograpbii.he 


| man in der Gefläügelzucht wiſſen iollte. 








mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 


und Breite für Brut:&ier. Er giebt eine genaue Beſchreibung über unjere Einfüb: 
rung von Vollblut: Geflügel aus England, weldes wir in eigener Berion ausſuchten 


Mir find die bedeutendften Importer und 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend | 
Nur ın engliiher Sprache. 


eine Adreſſe geſchickt wird 


Geflügel : Almanadı 


in jeßt fertig zur Veriendung. Er enibält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ihönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollftändigite und umfafjendite 
Werk jeiner Art, das je berauäsnegeben 
tDurde. Er entbält einen ihönen SFammwien: 


Abbildungen von unierem Geſchäfeslokal 
und der Geflügelform — die größte und 
beit:eingerichtere Geflüg⸗lfarm in Allinois 
Der Almanach beichreibt wie man die Hih: 
nerzuct mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld maden fınn Gı enthält 
Rezepte zur He lung von Geflügeltranfbei: 
ten, und Beichreibunrgen der Symptome 
ieier Krankheiten. Auch finder ihr hierin 
Srundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Grflünelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beſchreibung über alles mas 
Auch enthält er ichöne Illuſtrationen 
beiten und leitenden Arten des Geflügels 


Man bebenfe, 





Erporter inAmerifa. 


GC. GC. Shoemaker, 


07 
, € 


Havana Februar 
An den Flottenminifter Long. 

Der Bergungsdampfer „Right Arın‘ iſt 
geitern hier angefommen. Heute beg nni er 
feine Arbeit Eine Menge im Wege befind: 
lihen Metalls muß einzeln weggeſprengt 
werden. Die Marinetaucher find am Hin: 
terteile der ‚Maine‘ fieben Tage, am Vor: 
derteile vier Tage beichäftigt geweien. Die 
Leihen von Jenkins und Merritt find noch 
nicht gefunden. Geitern find zwei Leichen 
von Matroien gefunden worden, die nicht 
identifiziert werden fonnten Die ganze 
bintere Abteilung ift mit losgeriffenem, 
zerbrochenem und Rüftungsgegenitänden 
Moraft und einem wüſten Durceinander 
angefüllt. Die ipaniichen Behörden fahren 


fort, ihren Beiftand und ihre Sorge für Die | 


Verwundeten und Toten anzubieten. Alle 


Saden, die von dem Wrad nad den Ver. | 
iollten vorher gründiid | 


Staaten geben, 
bedinfiziert werden, und zwar jollte die 
Bergungs = Geiellichaft dieſes beiorgen 
Der Schiffsarzt der „Maine“ hat nach vor— 
hergegangener Beratung empfohlen, daß 
alles Bettzeug und Kleidungsſtücke aufge 
geben werden jollen. Bielleiht könnte man 
es afflimatifierten Armen geben. Nußloie 
Ausrüftungs: und Ausitattungsgenen 
ftände fünnten auf Schleppboote verladen 
und aufs Meer geführt und dort über 
Bord geworfen werden. Ich will alle un 
mittelbare Verantwortlichfeit auf mich neb 
men, eriuche aber das Flottendepartement, 
mir etwaige Wüniche mitzuteilen. Soll das 
akte Metall vom Oterbau und Aebnliches 
geborgen und aufbewahrt werden? Ber: 
wandte und Freunde der Umgefommenen 
follten nicht vergeflen, dei wir und in den 
Tropen befinden. Kaplan Chidwick ift mit 
allem, was ſich auf die Toten bezieht, be: 
auftragt Sein Berhalten fann nicht ge: 
nug aerühmt werden. Ich weiß nicht, was 
für Berichte gedruckt werden, doch haben 
fich die hiefigen, überaus thätigen Vertre: 
ter der Prefje gegen mich und meine Stel: 
lung ſehr ichonend verhalten 
(Gez.) Sigäbee. 


Milwaukee, 22. Februar. — Seit den 
legten dreißig Stunden bat es hier und faft 
im ganzen Staate ununterbrochen geichneit, 


und jeit dem Jahre 1880 bat man ein io | 


heftiges Schneewetter nicht erlebt. Der 
Schnee liegt bereit3 über zwei Fuß hoch 
und das Schneegeftöber dauert immer noch 
fort. 

Die eleftriichen Bahnlinien von Milwau 
fee nah Racine und Kenoiha, nad North 
Greenfield und nah Whitefiih Bai haben 
ihre Fahrten in Folge des Unmetters ein: 
ftelen müſſen. 

Sämtlihe Bahnzüge find um mehrere 
Stunden veripätet. 


Marinette, Wis., 21. Februar. — Bei 
biefigen Winde hat jeit vorgeftern Abend 
bier ftarfer Schneefall ftattgefunden und 
man iſt um die Sicherheit- der Fiſcher auf 
dem Eile und der Perſonen, welche fich vor 
dem Beginne des Unwetters auf das Eis 
nah Sturgeon Bai begeben haben, in gro: 
Ber Beiorgnis. 

Der Leuchtturmmärter auf Green Island 
brachte geitern die Nachricht, daß zwölf Fi- 
icher, welche fich von der Ditfüfte der Inſel 
nad Marinette auf den Weg machten, das 
Leben eingebüßt haben. 


Ofſhkoſh, Wis, 21. Feb — Während 
des geitrigen Tages hat hier das ſchlimmſte 
Unwetter gewütet, das man jeit den legten 
fünfundzwanzig Jahren erlebt hat, und das 
Schneegeftöber hält immer nod an. 

Auf allen Bahnen haben fich die Züge um 
ſechs bis acht Stunden verfpätet und auch 
der Betrieb der eleftriihen Bahnlinien in 
der Stadt it ſtark geitört worden. 


Freeport, ZU., 21. Februar. — Hier 
bat es, bei fturmartigem Winde aus Nord: 
weiten, ſeit den letzten ſechsunddreißig Stun: 
den heftig geichneit, und der Schnee liegt 
bereitö achtzehn Zoll hoch. 


Bloomington, JU.,21 Februar. — 
Nah dem vorgeitrigen Regen: und Hagel: 
wetter hat bier ein Schneegeftöber eingeießt, 
tie man es jeit Jahren nicht erlebt hat, und 
es wird befürchtet, daß dasjelbe ftörend auf 
den Bahnbetrieb einwirken wird. 


MWebfter Eity, Ja., 21. Februar. — 
Hier hat geitern ein Schneefturm gewütet, 
wie man ihn jeit vielen Jahren nicht ſchlim⸗ 
mer erlebt hat, und der Schnee iſt ſtark zu: 
fammengeweht worden. Die Bahnzüge ha= 
ben fich von zwei bis ſechs Stunden veripätet. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind 








Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von @, Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 


Mennonite Publishing O»., Elkhart, Ind. 


15c 
Per Dutzend. .$1.50 


Freeport, Ill. 


Marktbericht. 


25 Februar 1898, 


Chicago, ZU. 


Weizen.. 96 - $1 03 
27 —29 


Hafer, No. 2. 


Viebmarft, 

.... 33 70 
2 20 
5.60 
3 85 


5 60 
435 
72 
410| 


Stiere ECHTE 
Kühe Bullen :c..... 


Schmweine.. 





Milwautee, Wis. 
. 9 


J 9 | 
| Gerite No. 2.......-. u... 85 - 88 | 


Viehmarkt. 
$37 
5 00— 6 00 
275 375 
25 0— 47 00 
215 365 
385 — 405 
300 - 400 
500 - 550| 


Stiere 
Sälber..» -.... 
Bullen. > 
Milchfübe.. 
Kübe.... 
Schweine 
Stafe. 
Lämmer..... 


Minneapolis, Minn. 
96 $101| 


Weizen 


Weizen... 92 —995 | 


| 
994 | 
28 | 


- 29 


MWeizen....-. 
Maid, No.2.. F 
Hafer, No 2 .... 
Roggen, No. 2.... 


Viehmarkt 
.... 33 75 
3 75 


Stiere.... 
Schmeine 





‚geldich 


253 





| Weiren.. 
Mais.......... 
| Hafer, No. 2... 


Viehmarkt. 


Stiere 
Kübe.... 
| Schweine 





Bift Du mit Deinem gegenwärtigen 
Salär zufrieden? 


| Wenn nicht dann ſchreibe an J. 
IR Watkins Medical Company, Bor 327, 
Winona, Minn., um Ausfunft, wie man 
Dr.Wards Medizinen, Geichmadverbefferer 
und gemahlene Gewürze in Elfhart County 
verfaufen fann. Die richtigen Agenten 
machen viel Geld mit dem Verkauf die— 
fer jehr wertvollen Mittel, und das beite 
dabei ift, daß ihre Kunden immer zufrie- 
den jind und baß ber Handel jich von Jahr 
zu Jahr bejiert. 














— 





d.h. 


(ei Jemeinde Zehn Chrii 


der 


Altevangelifhen: und Mennoniten: Gemeinden; 


von der Zeit der Apoftel an. durch 
unter der Herrfchaft der rom. Päpfte, 
Kirhe. Ferner, die fpäteren Entwid 
inneren Spaltungen der Gemeinden ir 


die Berfolgungen unter den Heiden, 
fowie von ſeiten der proteftantifchen 
elungen der Gemeinde, wie auch die 
ı Deutihland, der Schweiz, der Nie- 


derlande, in Rußland, Frankreich, Alten und ganz fpeziell in Amerika. 

Zwed des Buches ift „tiefere Kenntnis und Würdigung der kirchenge— 
ſchichtlichen Stellung der wehrlofen taufgefinnten Gemeinden.‘ 

63 wäre wünſchenswert, dab das Bud in jeder mennonitifhen Fami- 


lie Eingang fände. 


Der Preis ift gebunden 50 Cents portofrei. 


Schulgebraud Rabatt. Zu haben bei 


In Quantitäten für 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Cressmann & Hallmann 
Joh. Bartsch, Newton, 
1} 


Egyptiſcher Balfam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandmwunden, | 
offenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau: | 


| gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, Ton au beitellen 
| Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, | in Boftmarfen. 
- 475 Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzün: | Man adreifiere: 


dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, | 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden :c. | 
10. ꝛe Preis 25 Cents. | 
Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in | 
Klöftern benußt und die Zufammenießung | 
derieiben al@ großes Geheimnis gehalten | 
wegen, der großen Heilkraft derielben. | 
Jetzt wird fie zum erften Dale in die Def: | 
fentlichkeit gebracht. Ihre Geſchichte gebt | 
zurück bis in die Zeit Neros. | 
Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurücdgegeben wenn be 
wieſen werden fann, daß die Salbe nad: | 
Vorichrift angewendet wurde ohne zu hel | 
fen. Die Salbe wird portofrei veriandt | 
nab Empfang der Geldes 
Adreſſiere: 
Young People’s Paper Association, | 
Eikhart, Ind. | 


I 





= Heilt die Blinden! 


Staar, Kataraft, Fell, granulierte Augenlider, Zu 
jammenfliegen der Buchſtaben, laufende, brennende 
und ſchmerzende Augen und alle Arten Augenlerden. 
68 fann ſich jeder daheim jelbft heilen. j 
Zeugniſſe. Briefen für Auskunft lege man 2:Gents 
Poſtinarke bei 

Rufiihe Katarrh-Kur heilt alle Arten Ka 
50 Gents die Flaſche; ſchicken fie portofrei zu 


Dr. G. MILBRANDT, 
CRO>WELL, MICHIGAN. 


tarrb. 


10798 


DO YOU WANT A HOME 


| Ina first class country, fine elimate, good soil, 


nicely improsed farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Correspondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnisbed by 


BARRETT & LONGENECKER, 





Zur gefälligen Anze ge 


allen werten Leſern dieſes Blattes, dak 
ich in allerlei jhweren Kranfheitsiällen, ın 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der jich 
vertrauensvoll brieflid an mich mendet 
Schon Vielen konnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert 

E. BERTHOLD luth.deutſcher Reijeprediger 


Gretna Manitoba. Canada, 
4797 —46’8 








v Für 11 Cents, 


2 5 Wir möchten 150,000 neue Kunden g 
—— —— gewinnen! und indem wir beſtimmt 
* wiſſen, fo Sie Salzer's Samen ein⸗ 
mal fäen, Ste denſelben immer gebrauchen J 
werben, ſenden wir portofrei : 4 

1 Badet 13 Tag Rettig 
Me rübe weihe Rübe 
rübefte Rotb Rübe 
2* iemarck Gurke 
Queen Bicteria Salat ... . 
Klondute Melone 
umbo Zwiebel 
Blumen Samen 
alfo im Ganzen 10 Padete, 
im Werthe von 81.00, jammt deutſchen 
Ratalog. Alles jenden wir portofrei nad € 
Empiang Diefer Notiz und 146., um 4 


‚ig 150,000 neue Runden zu gewinnen. 


e J 
Samen Kartofjel nur 81.50 pro Faß. 














sin vorzügliches Heilmittel für alle Haut: 
krankheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehben Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
kledten, geiprungene Hände, 
vopfgrind u. Wunden irgendielcher 
trt.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solchen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 

Faddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlfhlagen, 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ſchickt, groß genug um mehrere Berfonen 
damit auszubeilen. Da fie ihre heilſame 
Wirkung nie verliert, kann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmweis 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Eis, 

Das Recept zu diefer Salbe ift ein Erb- 
ut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
täßt dasselbe einer leidenden Menichheit zu 
nute fommen. Leute welche Caddy's Salbr 
nehraucht haben, beitätigen alle was von 
ihren beiliamen Gigenidunen bebauptei 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co. Elkhart,Ind. 








Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fi die Summe, melde fünf: 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofla: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloſſen find. 

Man wandere daher nah dem We- 
ften aus und kaufe ſich dort eine Farm 
oder eine Bieh- ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 

fe 


Alchiſon, Topeka E Sanla 
Railway. 

die befte und direkteſte Bahnlinie nad 

Kanſas und Oklahoma. 

Heite wende man ſich an 4YN—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land-Kommiflär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Deutihe Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obft: und Wald: 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann: 





und beiter Qualität zu jehr niedrigen Prei- 


Gaffir:Corn u. ſ. w. 


adreſſiert: 


CARL SONDERECCER, 





Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 
4—16’98, 


Schreibt für | 


Real Estate Agents. HARRISONVILLE, MO. | 
44’97—18’98 


Um nähere Auskunft und bejchreibende 


ten Baumſchule ziebe, find in reiherAuswahl 


fon vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 


Aufträge werden ſtets prempt und ge= 
wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 


FAIRBURY, NEBRASKA. 


‚ Berlin, Canada. 
Kansas. 


Globe Incubatoren und 


Brutmaſchinen 


find unbeſtreitbar 
die Beſten. 

Se brüten 
Küchel aus mo 
andere Maſchi— 

nen es verfehlen= 

ww Allerwärtö ge= 
A mwinnen fie bei 
der jtärfiten Konfurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenſtände fiir Die Hühnerzucht zu den 
niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brüsmaidinen erfolgreid 
gebraucht Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld ma 
chen fann Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 
Press nur 4 Cents 
Nur in engliicher Sprache. 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 





9 Jahre im Gebraud in Kuropa u. Amerika. 
1 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
Einzige Anſtrich⸗ Farbe . . . . 
gegen Fanlnif von Dolzwert an Scheunen, 
gänei oru en, Pojten, Sıuos. Dacern ıc. 
Radicalmittel gegen Sühner äufe und 
Chinchbnas. — 
Berieudung Faß- und Fracht frei 
Schreibt fur Zırtulare und Zeuanıe 
r vutet Kuch vor werthlojen Nacha hmungen 
CARBOLINELN Wood PRESERNING vn. 


128 kad S.. MILWAURERE, Wis 


„wei :.?>ı 
298-198 


Dr. Mlüllers 
 Leib-Kränler:Stuflzäpfcen 


verichaffen Erleichterung in allen Fällen 
ı und heilen alle Frauenkrankheiten. 
Vach Jahrelanger praktiſcher Erfahrun 
in hieſigen und europäiſchen Droguen un 
Frauen-Krankheiten, iſt es dem obigen 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, wel⸗ 
ches ſchon Tauſenden Erleichterung und 
Heilung verſchafft hat, nämlich 
SEeib⸗Kräuter-Stuhlzäpfchen, 
die jede Frau ſelbſt gebrauchen kann. Preis 
*l1.O0 die Schachtel, 6 für $5.00 poriofrei 
| zugeianbt. 
Dr. Müller deutiche Stärkungs-Kräu— 
ter 25 Cints das PVadet portofrei. 
Schreibt für Circulare. Man wende ſich an 
Miller, Dirks & Co., 
| DIRKSTOWN, S. DAK. 
Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
wa3 obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fi an: 
Mr3. A. P. NRempel, 
Mountain Lafe, Minn. 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 
Mr3.A. Pankratz, Freeman. S. Dakota. 
43917— 


— 





Mennonitiſche Schriften. 


Menno Simon, den Mennoniten Gemein- 
den geichildert von Berend K. Rooien. 
158 ©., 25 Cents 

Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents. 

Zwei Predigten von Berend K. Rooien, 
gehalten am 300jährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abraham Hunzingers Buch über die Men: 
nonitifche oder Taufgefinnten Religion. 
192 ©., 25 Cents. 

4 Predigten von Johannes Dednatel. 10c. 

Der kleine Mennonitiihe Katechismus, 
Billige Ausgabe für Sonntagichüler. dc. 
oder 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwadhiene. $1.00 für 12. 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50c. 

Tertullians fämtliche Schriften. 644 ©. 

Herman Schyns Gefchichte der Mennoniten. 
In Pergament Einband, mit vielen Bil: 

dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußmwaichung, 

6 bei 10 Zoll. Bier Bä 

n, Ba. 


ände 
J. G. Stauffer, Quakertow 
6—-19’98 





Bauholz, Pfoſten, Kalk, 


Bevor man baut, fomme man und ſehe 
unjere neue Art „drop-siding”, die befte 
und billigite auf dem Marfte. 

G. H: BLAND, 


6—19'98 Bingbam Lake, Minn. 





Ley ©. Walters, Le Ransville, Pa., erniete 254 
Bu. Korn ; &. Breider, Miibicott, Wis., 178 Pu. 
Gerite pro Ader. Beide Farmer fäeten Salger's 
Samen. Sole Ernten lohnen ſich. Salzer'e Gas 

men bürgt für tüdhtige Ernten. & Tonnen Heu pre 

‚ * Ader von unferen Kleegrae-Miſchungen. 

Hand Buſchbauer empfiehlt fie auf's Wärme, 
2-Samen-fartofjel nur 81.50 pro Zap. 
810 für 10c. Briefmarken. 


wir 11 farmjamen-Proben, darunter 40c. Weis 
gen, 8400 Prize Korn und Hafer, Gerfte u. A 
f. w. (mertb $10, um einen Anfang * 
damit zu machen), jammt Katalog 
nad Empfang von I. und 
diefer Notiz. 








